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Mom Reichstage. 
3. Sitzung vom 3. Dezember. 

Der heutige Tag gehörte ganz ausſchließlich den 
Juriſten. Drei juriſtiſche Vorlagen ſtanden auf der 
Tagesordnung, und, von einer einzigen Ausnahme ab⸗ 
geſehen, kamen nur Juriſten zum Wort. Dieſe eine 
Ausnahme war der elſäſſiſche Domherr Winterer, der, 
damit zugleich den Standpunkt der übrigen lands⸗ 
mannſchaftlichen Parteien des Hauſes vertretend, in 
der Dolmetſcherfrage das Recht verfocht, vor Gericht 
in ſeiner fremden Mutterſprache reden zu dürfen, auch 
‘ths man des Deutſchen mehr oder minder mächtig 


ft. 

Merkwürdigerweiſe befleißigen ſich die Juriſten 
heute in ihren Reden möglichſter Kürze, ſodaß die Ta⸗ 
gesordnung vollſtändig erledigt werden kann. Der 
erſte Punkt betraf ein Abkommen, das zur gemein⸗ 
ſamen Regelung einiger Fragen des internatio⸗ 
nalen Privatrechts zwiſchen Belgien, Spanien, 
Frankreich, Italien, Oeſterreich- Ungarn, Deutſchland 
und einigen kleinen Staaten abgeſchloſſen werden ſoll 
Der Inhalt des Abkommens beſchränkt ſich auf den 
Bereich des bürgerlichen Gerichtsverfahrens unter Aus⸗ 
ſchluß des Strafprozeſſes und bietet durch die gemein⸗ 
fame Regelung einiger praktiſch- wichtiger Fragen — 
Zuſtellung gerichtlicher und außergerichtlicher Schrift⸗ 
ſtücke; Erledigung von gerichtlichen Erſuchungsſchreiben; 
Sicherheit für die Prozeßkoſten; Armenrecht; Per⸗ 
ſonalhaft — für die Rechtsverfolgung im Auslande 
Erleichterungen. Da die Zweckmäßigkeit dieſes ab⸗ 
kommens keinem Zweifel unterliegt, ſo wurde es ohne 
Debatte gleich in zwei Leſungen angenommen und 
wird ſchnell völlig erledigt werden. 

Der umfangreiche Entwurf des Geſetzes über 
die freiwillige Gerichtsbarkeit bildete 
den zweiten Punkt der Tagesordnung. Der Geſetz⸗ 
entwurf, der, wie allgemein zugegeben, recht gut ge⸗ 
lungen iſt, bildet eine der mehrfachen Ergänzungen 
des bürgerlichen Geſetzbuches und wird ſein Theil 
dazu beitragen, dem deutſchen Volke im 20. Jahr⸗ 
hundert ein einheitliches bürgerliches Recht zu ſchaffen. 
Die Oeffentlichkeit intereſſirt am meiſten der Abſchnitt 
über die Vormundſchaftsſachen. Ueber Einzelheiten 
wird in der Kommiſſion noch geſtritten werden, das 

2 des Geſetzes ſteht aber außer allem 
weifel. 


Wenn die Aufmerkſamkeit des ſehr ſchwach beſetzten 
Hauſes bis hierher nicht beſonders rege geweſen war, 
ſo änderte ſich das Bild beim letzten Punkte, der Vor⸗ 
lage betr. die Entſchädigung der in Wieder⸗ 
aufnahme⸗ Verfahren freigeſprochenen 
Perſonen, vollſtändig. Geſpannt lauſchten die 
Anweſenden den Ausführungen der einzelnen Redner, 
und namentlich der Staatsſekretär Nieberding und 
der Abgeordnete Munckel fanden ein ſchweigſames und 
aufmerkſam zuhörendes Haus. 

Abg. Munckel (frf. Vp.) plaidirte für Ueber⸗ 
weiſung der Vorlage an eine beſondere Kommiſſion 
und bemerkte dabei, daß er ſelbſt und der Abg. Lenz⸗ 
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mann einen Entwurf betr, Wiedereinführung der 
Berufung vorbereiten, der dem Rintelen ſchen Entwurf 
ähnele. Die gegenwärtige Vorlage locke ihn gar nicht, 
bleibe ſie ſo, wie ſie ſei, dann ſei der beſtehende Zu⸗ 
ſtand faſt noch beſſer. Daß es ein non liquet gebe, 
fet eine natürliche Folge menſchlicher Unvollkommenbeit. 
Wer freigeſprochen ſei, ſolle und müſſe entſchädigt 
werden. Es handele ſich ja nicht um eine Belohnung, 
ſondern nur um eine Entſchädigung erlittener Ein⸗ 
bußen. Dadurch verletze man kein Rechtsgefühl. Zu 
bekämpfen ſei die Verweigerung der Entſchädigung, 
wenn die Verurtheilung vorſätzlich oder durch grobe 
Fahrläſſigkeit herbeigeführt war. Das Geſetz, ſo 
ſchließt Redner, könne gewiß gut werden, wenn nur 
einige Sätze weggelaſſen würden. 

An den Bundesralhstiſchen ſaßen eine große Zahl 
von Kommiſſaren, und während der Rede des Staats⸗ 
ſekretärs betrat auch der Fürſt Reichskanzler den Saal, 
von allen Seiten ehrfurchtsvoll begrüßt. Es wurde 
vielfach beifällig bemerkt, daß Fürſt Hohenlohe den 
Reichstag bereits am erſten Arbeitstage mit ſeinem 
Beſuche beehrte. Mit geſenktem Kopf und verſchränkten 
Armen ſaß die kleine Durchlaucht da und folgte auf⸗ 
merkſam den Worten ſeines Stellvertreters im Juſtiz⸗ 
amte, der mit einer energiſchen Verwahrung gegen die 
Unterſtellung begann, daß die verbündeten Regierungen 
in der vorigen Seſſion die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter als Kompenſationsobjekt haben benutzen 
wollen, um Verſchlechterungen der Strafprozeßordnung 
dagegen einzuhandeln, eine Verwahrung, die Mundel 
zu der ſarkaſtiſchen Bemerkung veranlaßte, daß er 
nicht begriffe, wie Jemand auf ſolchen Gedanken 
hätte kommen können, da die Vorlage doch wirklich 
zu ſchlecht ſei, als daß jemand ihretwegen ſich auf 
einen Handel einlaſſen würde. 

Die Debatte über die Vorlage brachte die be⸗ 
kannten ſcharfen Gegenſätze zu Tage. Während die 
Regierung und die rechtsſtehenden Parteien nur den⸗ 
jenigen im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochenen 
Perſonen eine Entſchädigung gewähren will, deren 
Unſchuld poſitiv erwieſen wird, da es ſich nicht em⸗ 
pfehle, Perſonen, die nur wegen Mangel an Beweiſen 
freigeſprochen werden müſſen, zu entſchädigen, verlangt 
die Linke und das Zentrum die Beſeitigung dieſer 
Einſchränkung, da es im höchſten Grade bedenklich ſei, 
zwei Klaſſen von Freigeſprochenen zu ſchaffen, und da 
die Kautelen, welche die Vorlage gegen das Bekannt⸗ 
werden der Entſchädigungsverweigerung ſchaffen will, 
im praktiſchen Leben vollkommen verſagen würden. 
Die wirkungsvolle Rede Munckels verfehlte auch nicht 
ihren Eindruck auf das Haus, und die Regierung ver⸗ 
ſuchte er durch die Bemerkung zu gewinnen, daß die 
finanzielle Seite doch kaum in Betracht kommen könne, 
da ein Wiederaufnahmeverfahren doch nur ſehr ſchwer 
zu erreichen fet; für die letzte Behauptung konnte er 
den Fall Ziethen anführen. 

Mit ziemlich mißvergnügten Geſichtern wurde der 
Abgeordnete Stadthagen empfangen, als er die Redner⸗ 
tribüne beſtieg. Da Stadthagen nächſtens auf einige 
Wochen einen ſtillen Ort wird aufſuchen müſſen, 
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fürchtete man, daß er die Abſicht hätte, ſich vorher 


noch gehörig auszureden. Aber zur allgemeinen 
Ueberraſchung ſprach er zu beiden Vorlagen kurz und 
ſachlich und erzielte einen allgemeinen Heiterkeitserfolg 
als er den Fall Lüders in Haiti, wo der deutſche 
Vertreter für jeden Tag der Haft eine Entſchädigung 
von 1000 Dollars verlangte, der Beſtimmung des 
Entwurfs gegenüberſtellte, daß nur der nachgewieſene 
Schaden erſetzt werden ſolle, daß alſo event. ein armer 
Teufel, der nicht im Stande iſt, ſich genügenden 
Unterhalt zu erwerben, für eine unſchuldig erlittene 
Strafhaft eigentlich noch etwas herauszahlen müßte. 
Im Uebrigen forderte der Redner lebhaft auch eine 
Entſchädigung für unſchuldig erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft, die allerdings auf unüberwindlichen Widerſtand 
bei der Regierung ſtößt, und vollkommen ausſichtslos 
iſt. In der beſonderen Kommiſſion, die zur Be⸗ 
rathung des Entwurfs eingeſetzt wurde, wird es noch 
heiße Kämpfe geben. 

Zum Schluß erledigte das Haus noch durch de⸗ 
batteloſe Annahme einige ſchleunige Anträge auf Ein⸗ 
ſtellung von Strafverfahren gegen ſozialdemokratiſche 
Abgeordnete für die Dauer der Seſſion; Stadthagen 
figurirt in dem Verzeichniß mit nicht weniger als fünf 
Nummern. 

Für Montag wurde debattelos die Flotten⸗ 
vorlage auf die Tagesordnung geſetzt; der Etat 
hat alſo vor ihr zurücktreten müſſen. Es iſt ein ſoge⸗ 
nannter „großer Tag“ zu erwarten. Heute war auch 
der neue Herr im Marineamt, Admiral v. Tirpitz, im 
Reichstage und fpred lange und eindringlich auf den 
Reichskanzler ein. Da er dazu mit lebhaften Hand⸗ 
bewegungen auf einem Stück Papier einige Zeichnungen 
machte, ſo meinte man ſcherzhaft, daß er dem Kanzler 
einen eben erfundenen, funkelnagelneuen Schiffstyp 
vordemonſtrire. 


Deutſches Reich. 
NER Berlin, 4. Dezember. 

— Eine Petition wegen Aufhebung 
des Schweineeinfuhrverbots an den 
Reichstag hat der Vorſtand des Vereins 
„Waldeck“ zu Königsberg in Umlauf geſetzt. 
In dieſer Petition wird dargethan, daß die 
Agrarier das Einfuhrverbot mit der Behauptung 
zu rechtfertigen ſuchen, durch die ruſſiſchen 
Schweine würden Viehſeuchen nach Deutſchland 
eingeſchleppt. Wie verkehrt oder vielmehr wie 
wenig ernſthaft die Befürchtung der Großgrund⸗ 
beſitzer iſt, geht daraus hervor, daß nach Ober⸗ 
ſchliſien wöchentlich 1360 Schweine eingeführt 
werden dürfen, ohne daß bisher ein einziger 
Fall von Viehſeuche bekannt geworden iſt, während 
unter den Schweinebeſtänden benachbarter deutſcher 
Güter ſich mehrere ſolcher Fälle zeigten. That⸗ 
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ſache iſt außerdem, daß die ruſſiſche Regierung 
im Intereſſe ihres Schweinehandels ganz außer⸗ 
ordentliches Gewicht darauf legt, daß nur ge⸗ 
funde Thiere exportirt werden. Das Einfuhr⸗ 
verbot und deſſen Aufrechterhaltung läßt alſo 
wieder einmal den kraſſen Egoismus der Groß⸗ 
grundbeſitzer im hellſten Lichte erſtrahlen, denn 
dieſen kommt es lediglich nur darauf an, die 
Konkurrenz der ruſſiſchen Schweine vom Markte 
fern zu halten, damit ſie die ihrigen beſſer ver⸗ 
kaufen können. Um dieſen wenigen Leuten, denen 
es ohnehin finanziell beſſer geht als der Mehrzahl 
des Volkes, die Taſchen zu füllen, müſſen viele 
Millionen der arbeitenden Klaſſe einen Fleiſch⸗ 
preis bezahlen, wie er noch nicht dageweſen iſt. 
Es wäre deshalb nur ein Akt der Gerechtigkeit, 
wenn man endlich dem allgemeinen Verlangen 
des Volkes nachkommen und das verder blicke 
Verbot wieder aufheben würde. 

— Militär fahrräder. Die aus⸗ 
gedehnten Verſuche, die unter den verſchiedenſten 
Verhältniſſen mit der Verwendung von Fahr⸗ 
rädern im Heeresdienſte gemacht worden ſind, 
haben deren außerordentlichen Nutzen für 
mannigfache militäriſche Zwecke (Melde: und 
Ordonnanzdienſt, Erkundigungen, ſchnelle Be⸗ 
ſetzung vorgeſckobener Punkte 2.) dargethan. 
Eine reichere Ausſtattung des Heeres mit Fahr⸗ 
rädern iſt deshalb nach dem Etat geboten. Es 
follen erhalten: jedes Infanteriez und Jäger⸗ 
Bataillon 6 (bisher 2) Fahrräder, jedes Ka⸗ 
vallerie-Regiment 2 Fahrräder, jede Feldartillerie⸗ 
Abtheilung 1 Fahrrad, jede Fußartillerie⸗Kom⸗ 
pagnie 1 Fahrrad. Zur Erleichterung des 
Ordonnanz⸗ und Reviſionsdienſtes, ſowie zu 
Lehrzwecken iſt außerdem beabſichtigt, einer 
Anzahl von Anftalten ꝛc. (Militär⸗Reil⸗Inſtitut, 
Schießſchulen, Kadettenanſtalten, Unteroffizier 
Schulen und Vorſchulen Artillerie - Depots, 
Truppenübunge plätze, Feldartillerie- und Fuß⸗ 
artillerie⸗Schießplätze) in geringem Umfange 
Fahrräder zu überweiſen. Der Gefammibedarf 
von 2474 Stück zu je 228 Mk. fol in 2 
Jahren beſchafft werden. 

— Militär⸗Luftſchifffahrt. Die 
Fortſchritte der militäriſchen Luftſchifffahrt und 
die gründliche Erprobung kriegsmäßig aufge⸗ 
ſtellter Lufiſchiffer⸗Focmationen machen es, wie 


Feuilleton. 


Amhüllet von Purpur. 
Novellette von Anna Treichel. 
Unber. Nachdr. verboten. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt und Schluß.) 

Ja, Alide von Rettwitz war eine ſchöne 

Frau, das mußte ihr der ärgſte Neider laſſen, 
wie ſie auch ein ſchönes Mädchen geweſen war. 
Nur dieſer ihrer Schönheit, ihrem einzigen 
Beſitzthum, ihrer alleinigen Mitgift, hatte Alide 
ja auch ihr „Avancement“ vom armen Ebel: 
fräulein zur Gemahlin des reichen Generals zu 
verdanken! 
Vor nun fünf Jahren etwa hatte ſich der 
alternde, weißhaarige General von Rettwitz in 
die Schönheit der blutjungen, aber auch blut⸗ 
armen Alide von Schwangau fo rettunge los 
verliebt, daß er ihr kurz entſchloſſen ſeine Hand 
anbot, ihr Rang und Reichthum, Herz und 
Namen zu Füßen legte! 

Man hatte ſich nicht gewundert, daß das 
arme Edelfräulein dieſes glänzende Angebot 
acceptirte — ſolch' ein Glück, ſolch' eine un⸗ 
verhoffte Partie, — ſollte ſich Alide da etwa 
noch beſinnen, es ihr am Ende gar noch ſchwer 
werden, den General — und ſei der Alters- 
unterſchied auch noch fo groß — zu erhören? 
Lächerlich, unglaublich! 

Anbeter, ja, die hatte Alide von Schwangau 
wohl genug, aber die wirklichen Bewerder um 
ihre Hand waren nur ſehr rar geweſen und 
ihrer untergeordneten geſellſchaftlichen Stellung 
wegen auch eigentlich kaum für voll zu rechnen! 
Schönheit iſt ja ein großer Empfehlungsbrief, 
— aber — kein Vermögen dabei, keine Mit⸗ 


— man zuckte die Achſeln! — Hatte ſich 


Alive wirklich fo leicht entſchloſſen, fo garnicht 


weiter beſonnen, dieſes „Glück“ anzunehmen? 
O, ihr dummen Menſchen, könntet ihr etwas 
beſſer in die Herzen der anderen ſchauen, ihr 
würdet auch in dem von Alide ein heftig⸗ab⸗ 
wehrendes „Nein, nein!“ haben leſen können! 

„Rein!“ — das brannte in Alides Herzen 
blutigroth! Gut, daß eure blöden gierigen 
Augen es nicht fanden, es blieb ja doch beſſer 
verſchwiegen!“ 

Alide liebte den jungen Dr. Egon Trooſt, 
welcher erſt feit kurzer Zeit als mittelloſer, doch 
ungemein fähiger und geſcheidter Anfänger in 
der Stadt weilte. Er liebte ſie auch und hatte 
es ihr auch geſtanden — und Alide war ſeelig 


geweſen, — endlich einmal ein ehrliches Herz, 


endlich einmal ein ſüßer Inhalt in der Form 
alltäglichen Lebens, kleinlicher Kümmerniſſe! 

Gebunden hatten ſie ſich nicht aneinander, 
ſie wollten ſich auch ohne das treu bleiben, bis 
ihre Zeit gekommen. Eine ausſichtsloſe, lang⸗ 
weilige Sache, ihre Liebe! Er beſaß nichts 
und ſie hatte nichts, da mußte er erſt ſchaffen 
und ſorgen für einen Hausſtand, für ein kleines 
einfaches Neſt! 

Egon aber hatte guten Muth und den Kopf 
voll Pläne und Gedanken, er träumte von 
Erfolg in ſeinem Berufe, hoffte ein großes Ziel 
zu erreichen. : 

„Du follft ſehen, Alive, ich arbeite mich 
vorwärts, — einſt wird man mich noch Exzellenz 
betiteln und Dich Frau Alide von Troft 
nennen!“ lachte Egon! Alide aber ſchüttelte 
das Köpfchen, — das klang ja recht ſchön, — 
aber ſie glaubte nicht daran und — es war 
auch ſo lange noch bis zu jener Zeit! — 

Es dauerte nicht lange, da kam jedoch 
General von Rettwitz, auf einer Inſpektionsreiſe 
begriffen, und ſah Alide von Schwangau. Er 
war beſiegt! Huldigend, werbend nahte er ſich 
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Alide, — es dünkte auch ihm nicht ſchwer, ſie 
ſich zu erobern, für ſich zu gewinnen, — alles 
geſtaltete ſich ſo ſchnell, ſo überraſchend, — 
Alidens Mutter, enthuſiasmirt über dieſe Partie, 
dieſe Ausſichten, drängte, flehte, redete zu, — 
Alide ſträubte ſich und verweigerte mit einem: 
„Ich kann nicht, ich liebe den Greis nicht!“ 
ihre Zuſtimmung. Dang aber, nach Hin⸗ und 
Herreden, Ueberlegen und Beſinnen erwachte 
auch in ihrem Herzen die Empfänglichkeit für 
die glänzenden Bilder der Zukunft, welche ihr 
an des Generals Seite erſtehen würden, — 
die prächtigen Farben und Formen, der blitzende 
goldene Rahmen jener Bilder berückten und 
blendeten ſie, — nur die Hand brauchte ſie ja 
darnach auszuſtrecken, — und dann kam die 
Muthloſigkeit, das Grauen vor dem langen 
Kampfe ihrer und Egons Liebe, — Jahre 
könnte es dauern, die beſten Jugendjahre, — 
wer weiß, ob er ihr auch noch treu blieb, — 
und dann hieße es doch wieder ſparen, ſich 
einrichten — fie war ja aufgewachſen in Ein- 
ſchränkungen, Sorgen aller Art, aber eben des⸗ 
halb, — o, endlich einmal frei davon ſein! — 

So ward ſie die Braut des Generals 
von Rettwitz, fie opferte ihre Liebe — blutenden 
Herzens, aber feſt entſchloſſen, — ſie taugte 
nicht für geringe Verhältniſſe, — umhüllet von 
Purpur, blitzende Sterne im Haar, da würde 
ſie am rechten Platze, da würde ſie reich und 
glücklich fein! — — — 

Sie beging eine Infamie, eine Ehrloſigkeit, 
ſie löſte das Band, das ſie an Egon knüpfte, 
nicht in einer ehrlichen Ausſprache, mit einer 
Bitte um ſeinen Rücktritt, — ſie floh ja jede 
Unterredung, jede vorherige Mittheilung ihres 
veränderten Entſchluſſes, — erſt die gedruckte 
Verlobungskarte meldete ihm das Geſchehene! 
Hätte ſie Egon freimüthig geſagt: „Sieh, ſo 


iſt es und ſo ſoll es ſein!“ — männlich und 
gefaßt, wenn auch gramvollen Herzens, hätte er 
ſie freigegeben, — dieſen Verrath aber konnte 
ein Mann wie er nimmer vergeben. — — 

Alide war nun ſchon fünf Jahre Frau 
von Rettwitz, fünf Jahre, überreich an Ehren, 
Glanz und blendendem Weltglück, bettelarm 
aber an wahrer Befriedigung, an Herzensglück. 

Rettwig war ſehr ſtolz, aber auch krankhaft 
eiferſüchtig auf ſeine ſchöne Gemahlin, er quälte 
und tyranniſirte ſie, — was konnte ſie dagegen 
halten, da ſie doch Alles aus ſeiner Hand 
empfing, was konnte ſie thun? Sich losſagen 
von ihm? Undenkbar, — eine fortgelaufene 
Frau! — Und dann, — wohin auch flüchten? 
— So hieß es dulden und ſchweigen, nur um 
einigermaßen Ruhe zu haben! ſo hieß es lächeln 
und ertragen, um die Welt zu täuſchen! 

Der General blieb ja auch ſtets in den 
Formen, — Toben und Wuthausbrüche kamen 
bei ihm nicht vor, — aber ſeine Art, ganz 


ſtill, ſchneidend kühl und eiſig⸗höflich zu höhnen, 


zu nörgeln, zu verbieten, war faſt noch abſcheu⸗ 
licher als lautes Schelten und Fluchen, — 
Alidens Seele erſchauerte oft wie von Froſt⸗ 
hauch berührt todesmatt zuſammen, wenn von 
3 ſchmalen Lippen Worte unberechtigter 

ränkung fielen, feine gelblichen Augen fie ums 
lauerten, umfpürten! - 

Auch jetzt lehnte der General an einem 
Thürpfoſten und ſah zu Alide herüber, ob er 
nicht irgend etwas entdecken könne, ob ſie viel⸗ 
leicht aus drucksvoller als ſonſt lächle, ihre 
Augen intereſſirter ſtrahlten, — doch nein, er 
nickte befriedigt zu ihr hin, welche ſeine Blicke 
bemerkt und mit anmuthigem Neigen des Kopfes 
erwidert hatte, — da ſtand ſie in vornehmer 
Reſerve, kühl und ſtolz, und ſprach mit einem 
eleganten Aſſeſſor. Wie einzig ſchön ſie wieder 


im Etat ausgeführt wird, erforderlich, bie vor: 
handene Fel dausrüſtung zu ergänzen und zu 
verbeſſern. Gleichzeitig ſoll die Feldausrüſtung 
für diejenigen Luftſchiffer⸗Formaſionen beſchafft 
werden, welche künftig im Mobilmachungsfalle 
über die bisherige Zahl hinaus anfgeſtellt werden 
müſſen. Es if beabſichtigt, die Geſammtkoſten 
von 804 000 Mk. in 4 Raten anzufordern. 

— Wie die „D. Tageszig. mittheilt, ſoll 
die preußiſche Staatsbahnverwaltung eine Re⸗ 
form der Perſonentarife planen. 
Die Einheitsſätze follen ermäßigt 
werden, die Rückfahrkarten im Allge⸗ 
meinen eine 10 tägige Gültigkeit er⸗ 
halten, da egen fol die Benutzung der Schnell- 
züge auf Rückfahrkarten nur gegen Löſung von 
Zuſchlagskarten geftattet ſein. 

— —— 
Lokales. 
Thorn, 4. Dezember. 

— [Steuer ⸗ Erklärungen.] Der 
Herr Finanz⸗Miniſter hat die Friſt für die Ab» 
gabe der Steuererklärung nach § 24 des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes für das Steuerjahr 1898/99 
auf die Zeit vom 4. bis einſchließlich 20. Januar 
1898 feſtgeſetzt. 

— [Berfegung älterer Beamten 
in den Ruheſtand.] Nach einem neuer- 
dings ergangenen Erlaſſe des Herrn Staate⸗ 
ſekretärs des Reichs⸗Poſtamts wird eine größere 
Anzahl von Poſt⸗ und Telegraphenbeamten, 
welche das 65. Lebensjahr vollendet haben, auf 
Grund des § 60 a des Reichs beamtengeſetzes 
demnächſt ihre Verſetzung in den Ruheſtand zu 
gewärtigen haben. Auch für die Zukunft fol 
durchweg darauf gehalten werden, daß kein 
Beamter länger als bis zu ſeinem 65. Lebens⸗ 
jahre im Amte bleibt. 


— [Fahrräder im Eiſenbahn⸗ 
dienſte.] Nachdem die bisher angeſtellten 
Verſuche über die Verwendung von Eiſenbahn⸗ 
fahrrädern ergeben haben, daß dieſe Fahrräder 
trotz einiger noch beſtehender Mängel in der 
Bauart im Bahnmeiſterdienſte faſt überall vor⸗ 
theilhafte Verwendung gefunden haben, hat der 
Eiſenbahnminiſter die Eiſenbahndirektionen er⸗ 
mächtigt, einſitzige Eiſenbahnfahrräder bewährter 
Bauart nach Maßgabe des Bedürfniſſes und 
der zur Verfügung ſtehenden Mittel zu beſchaffen. 
Es wird beabſichtigt, einen Wettbewerb zur 
Herſtellung eines im Bereiche der Staatseiſen⸗ 
bahnen zu verwendenden Fahrrades zu veran⸗ 
ſtalten. 

— ([Schwurgericht.] Von den beiden auf 
geſtern zur Verhandlung anberaumten Sachen betraf 
„bie erftere das Dieuſtmädchen Marianna Woiciechowski 
aus Plywaczewo, welche unter der Beſchuldigung der 
verſuchten Brandſtiftung die Anklagebank betrat. Ihre 
Vertheidigung lag dem Herrn Rechtsanwalt Dr. Stein 
ER, 


ausſah, — die prächtigſte Erſcheinung im 
Saale. — und trotz der hohen Saiſon doch 
unzerſtört friſch und dic; — aus dem purpur⸗ 
farbenen Samitleide, das, in einer langen, 
prachtvoll geſtickten Courſchleppe auslaufend, 
ihre hohe ſchlanke Geſtalt umfloß, leuchteten 
Nacken und Arme marmorweiß hervor, in dem 
dunklen vollen Haar ſprühte edles Geſtein und 
die wunder vollen Zauberaugen ſchienen noch 
nichts von Müdigkeit zu wiſſen, obgleich das 
Feſt ſchon drei Stunden dauerte und Alide viel 
getanzt hatte. 

Gerade trat der Hausherr auf Alide zu. — 
General Rettwitz wandte ſich kurz entſchloſſen 
und beruhigt um und begab ſich in das Buffet⸗ 
zimmer, um ein Glas Champagner zu trinken. 
Plötzlich erbleichte Alide, ein Schwindel, ein 
Ohnmachtsgefühl faßte ſie an, — hatten ihre 
Augen recht geſehen? Jener Mann, der dort 
ſoeben den Saal betrat, ſtolz aufgerichtet, mit 
ruhiger Würde, war das nicht Egon Trooft? 
Ja, kein Irrthum, er war es, — ſie liebte ihn 
noch immer, nur an ſeiner Seite wäre ſie einzig 
glücklich geworden, — das fühlte ſie in dieſem 
Moment mit erſchreckender Klarheit. 

Sie faßte ſich ſchnell in gewohnter Selbſt⸗ 
beherrſchung, — keiner hatte ihre Bewegung 
bemerkt, des Hausherrn Blicke waren gerade 
durch den Saal geſchweift, — äußerlich war 
ſie die gleiche, aber ihr Herz zitterte vor Er⸗ 
regung, in Sehnſucht. 

„Sagen Sie doch, lieber Herr von Antius, 
wer iſt jener intereſſante junge Mann dort?“ 
Alide berührte den Arm des Hausherrn und 
deutete mit leichtem Minenſpiel nach Egon hin. 

„Ah, charmant, — das iſt Dr. Egon Trooſt 
— fteut mich, daß er, wenn auch ſpät, doch 
noch gekommen! Sie ſtaunen ob meiner Leb⸗ 
haftigkeit, Frau von Rettwitz, — aber ſie iſt 
ehrlich, — der junge Mann hat eine Zukunft, 
tadelloſe Karriere vor ſich, iſt vor etlichen 
Wochen infolge einer genialen mediziniſchen Ent⸗ 
deckung — ja, hörten Sie denn noch nicht da⸗ 
von? — herberufen worden, ſehr ehrenvoll aus⸗ 
gezeichnet und arbeitet nun mit Geheimrath 
Exzellenz von Tauer an dem neuen Krankenhauſe 
zuſammen, — foloffal tüchtig, koloſſal beſchäftigt, 
— alle Achtung!“ 

„Und wie iſt dieſer fo ſchmeichelhaft von 
Ihnen Ausgezeichnete in ihr Haus gekommen?“ 
Alides Stimme bebte leiſe, — ja, nun war 
Egon alſo wirklich auf dem Wege zum Erfolg, 
an den fie nicht geglaubt in ihrer Thorheit! 


ob. Die Angeklagte ſtand bis zum 20. September 
d J. bei dem Beſitzer Kowalski in Plywaczewo als 
Dienſtmädchen in Dienſten. 
Verrichtungen gehörte es, des Morgens in aller Frühe 
die Kühe zu melken, damit die Milch rechtzeitig genug 
nach Schönſee geſchickt werden konnte. Am 20. Sep⸗ 
tember war ſie ſpäter wie gewöhnlich aufgeſtanden 
und, um die Zeit der Milchabſendung nicht zu ver⸗ 
paſſen, hatte ſie die Kühe nur flüchtig und nicht voll⸗ 
ſtändig ausgemelkt, deshalb kam es zwiſchen ihr und 
ihrem Dienſtherrn zu Auseinanderſetzungen, in deren 
Verlauf Kowalski der Angeklagten drohte, ihr Lohn⸗ 
abzüge zu machen, wenn ſie ihren Dienſt nochmals 
ſo nachläſſig verrichten würde. 


Zu ihren dienſtlichen 


Hierüber ergrimmt, 


beſchloß die Angeklagte, ſich an ihrer Dienſtherrſchaft 
zu rächen, indem ſie deren Scheune in Brand zu ſetzen 
beabſichtigte. Ihren Vorſatz führte fie noch an dem⸗ 
ſelben Vormittag aus. Als fie Vormittags auf das 


Feld gehen mußte, hüllte fie einen glühenden Torfziegel 


in einen Lappen und nahm dieſes Packet an ſich 
Beim Vorbeigehen an der Scheune ſchod fie den Torf- 
ziegel durch eine Oeffnung in die Scheune und zwar 
in das in der Scheune lagernde Stroh, in dem das 


beabſichtigte Feuer reichliche Nahrung gefunden hätte. 


Alsdann ſetzte ſie ihren Weg nach dem Felde unbe⸗ 


kümmert fort. Die That der Angeklagten hatte aber 
nicht den gewünſchten Erfolg. Sie war nämlich von 
der taubſtummen Schweſter ihrer Dienſtherrin bei der 
Brandlegung beobachtet worden. Dieſe machte ſofort 
Lärm, worauf der Brand noch im Keime erſtickt 
werden lonnte Die Angeklagte war im Weſentlichſten 
geſtändig. Die Geſchworenen ſprachen die Angeklagte 
zwar im Sinne der Anklage für ſchuldig, billigten 
ihr indeß mildernde Umſtände zu. Der Gerichtshof 
erkannte dem zufolge auf eine 6 monatliche Gefäng⸗ 
nißſtrafe, auf welche 2 Monat durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt angerechnet wurden. — 
In der zweiten Sache ſtand der Briefträger Eduard 
Lange aus Schwarzenau unter der Anklage des Ver⸗ 
brechens und Vergehens im Amte. Seine Vertheidi⸗ 
gung lag dem Herrn Juſtizrath Warda ob. Lange 
war früher Poſthilfsbote in Schwarzenau. In dieſer 
Eigenſchaft erhielt er von dem Gutsinſpektor v. Raabe 
in Scharſchau einen Geldbetrag von 31 Mark mit der 
Weiſung, damit einen Poſtauftrag zu bezahlen. Ferner 
übergab ihm der Rittergut3befiger von Wilczynski in 
Gr. Wulka die Summe von ca. 123 Mk. neoft einer 
Poſtanweiſung zur Ablieferung an das Poftamt. 
Beide Beträge unterſchlug der Angeklagte. Aus dem 
zweiten Betrage deckte er die zuerſt unterſchlagenen 
31 Mk. und verjubelte alsdann den größten Theil des 


erhaltenen Geldes in der Kneipe. Außer dieſen beiden 


Geldbeträgen ſollte Angeklagter noch eine Anzahl 
Briefſchaften, die ihm zur Beförderung ausgeantwortet 
worden waren, unterdrückt haben. Auch er war durchweg 
geſtändig. Die Geſchworenen billigten auch dieſem An⸗ 
geklagten mildernde Umſtände zu, bejahten im Uebrigen 
aber die Schuldfragen. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten wegen Verbrechens im Amte in ſechs 
Fällen zu einer Geſammtſtrafe von 1 Jahr 3 Monat 
Gefängnis — Damit ſchloß die letzte diesjährige 
Sitzungsperiode. 
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Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten.) 
„Parlamentariſches.“ 
Aufregend und creignißſchwer — vergingen ein'ge 
ochen — die Temp'ratur ſtieg mehr und mehr — 
zum Sieden und zum Kochen. — Im Parlament von 


Oeſterreich — ſchlug man ſich förmlich windelweich, — 


man zauderte nicht lange, — da war die Schlacht im 


Gange. — — O Oeſterreich, o Oeſterreich, was ſoll 
———— 3 


„Ich habe es mir zur Ehre und Freude an- 
gerechnet, Dr. Trooſt perſönlich in mein Haus 
einzuladen, nachdem ich ihn bei Geheimrath von 
Tauer kennen gelernt und ſeine Bedeutung, den 
Werth feiner gediegenen Perſönlichkeit erkannt 
hatte, — und“ — der alte joviale Herr lächelte 
bedeutungsvoll und ſchelmiſch, — „nachdem ich 
gleichfalls eikannt, daß er und meine Nichte Greta 
von Berghold, gern einmal zuſammen getanzt 
hätten. Sie entſchuldigen, meine allergnädigſte, 
— die Pflicht des Hausherrn, — ich will nur 
hingehen und Dr. Trooſt begrüßen und ihm 
danken, daß es ihn doch noch ſo ſpät hergezogen, 
— ich küß' die Hand, Frau Generalin.“ Herr 
von Antius eilte davon. 

Alidens Seele füllte ein namenloſer Jammer, 
fie wünſchte ſich nur zwei Dinge in dieſem 
Momente, brennend heiß, wie ſie ſich nie etwas 
ge wünſcht hatte: jetzt flerben — oder — ſchuld⸗ 
los, rein und frei ſein wie einſt. — Sie, die 
von Purpur umhüllte, erlebte es, auch einmal 
unerfüllbare Wünſche zu haben. Alide ſtarrte 
hin zu Egon, in ſein geliebtes edles Angeſicht. 
Tanzen wollte er mit Greta von Berghold, 
darum kam er ſo ſpät noch, der ernſte Gelehrte. 
Ach, ſo liebte er ſie, hatte Alide vergeſſen, ver⸗ 
ſchmerzt! Wie das weh that, — vergeſſen ſein! 

Da ſprach ja Egon ſchon zu Greta von 
Berghold, — ein ſüßes junges Kind, mit 
Madonnenaugen und einem herzigen, geiſtig be⸗ 
lebten Geſichtchen, — wie dieſes glühte und 
blitzte, ſo verklärt, ſo voll Freude, — und wie 
Egon ihr zulächelte, ihre Hand lange und innig 
an ſeine Lippen zog, — Alide preßte die ihren 
zuſammen, — es war zum Raſendwerden! — 

Jetzt redete der Hausherr ihn an, ſchüttelte 
ihm die Hand, — Alide unterhielt ſich krampf⸗ 
haft mit einem jungen Geſandtſchaftsattache, 
— ihre Blicke ſtreiften dazwiſchen hinüber zu 
der kleinen Gruppe, forſchend, angftvoll-bang 
und doch ſo verlangend. Fühlte er dieſen 
Strahl nicht? hatte ſie gar keine Macht über 
ihn? — aber wenn er ſie ſehen würde? — 

Was würde er wohl denken, was ſagen? 
würde er ſie begrüßen, ſie aufſuchen kommen? 
doch ſicherlich! O, einmal nur noch wollte ſie 
ſeine Hand halten und ganz leiſe ſagen: „Egon, 
vergieb mir, — ich habe namenlos gebüßt!“ 
Dann würde er ſie auch nicht mehr verachten. 
Jetzt deutete Herr von Antius zu Alide her, 
— ganz ſicherlich macht er Egon auf ſie auf⸗ 
merkſam, auf die ſchöne Frau von Rett 
witz, welche ſich ſchon nach ihm erkundigt, 


Auf⸗ und Untergang für Sonne ( 


ich kann Ihr Aſthma⸗Pulver nur lobenswerth aner, 
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aus dir noch werden, — ſo fragen ernſt und bang zu⸗ 


gleich — die Völker dieſer Erden; — wohin der Tele⸗ 
graph ſich ſtreckt, — haft du den Frieden aufgeſchreckt, 
— da ging von Mund zu Munde — die ſonderbarſte 
Kunde. — Das Ungewöhnliche erfuhr — nicht nur der 
Europäer, — im fernften Winkel der Kultur — 


trat man der Sache näher. — Die von Europens 


Höflichkeit — entfernt viel tauſend Meilen weit, — 


die haben's nun zu leſen, wie höflich man geweſen! — 
Der Chinamann nickt mit dem Kopf, — uns heißt 
man zwar Barbaren, — doch ſchwenk ich luſtig meinen 
Zopf, — nun hab ich ja erfahren, — wie ſtürmiſch 
es zuweilen geht — im Erdtheil der Humanität — 
und feineren Manieren; — mehr kann doch kaum 
paſſiren! — — O Oeſterreich, o Oeſterreich, — was 
fol man von dir denken, — durch einen Staats⸗ 
Verfaſſungs⸗Streich — die Deutſchen dort zu kränken, 
— da klang es gleich im Sturmgebraus: — Badeni 
raus, Badeni raus! — Das war fehr exemplariſch, — 
doch un parlamentariſch! — Der Kampf begann — 
der Sturm brach los — in Oeſt'reichs Metropole, — 


Radau, Skandal, Trompetenſtoß, — Gepfeife und Ge⸗ 
johle! — Der Präſident enteilt, entfleucht — (aus 
Nerven Rückſicht, wie mir däucht). — Dann aber 


kommt die Rache, — er alarmirt die Wache! — 
Papiere fliegen hin und her — man ruft ſich zu: 
Sie Lueger! — Es wird ja immer ſchönerer, 
— da wird der Wolf zum Tiger! — Halb font 
er hin, halb zog man ihn — und die Erregung ſtieg 


in Wien, — da raunt's wie Sieg's⸗Geflüſter: — Jetzt 


gehn die Herr'n Miniſter! — — Bei uns iſt auch das 
Parlament — auf's Neu in Kraft getreten, — doch 
daß man fo zuſammenrennt — bei uns iſt's nicht 
von Nöthen, — drum ſprechen wir befriedigt aus: — 
Am Schönſten iſt es doch zu Haus. — Wir fireben 
friedlich weiter — und hau'n uns nicht! — — 
Ernſt Heiter. 


— — ana 
Aſtronomiſche Daten für Honne und Mond 


für Thorn und Umgegend. 

und Mond (E), 
Durchgang der Sonne durch Süden nach mittel⸗ 
europäiſcher Zeit. V = Vormittags, M = Mittags, 


N Nachmittags. Bei den Angaben für den Mond 
iſt ſtatt der Stundenzahl 12 der Ueberſichtlichkeit wegen 


immer 0 geſetzt worden. 


28 D € 
So Jim Süden Aufgang Unterg. | Aufgang Unterg. 
a” Uhr Min.] Uhr Min.) Uhr Min. Uhr Min.] Uhr Min 


5" [11 36 ES 3 28 1 8N| 355V 
Br Er 7 46 3 28 138, Re ee 
eral, Faced 7 47 3 27 165,1.6-17, 
8.11 38 7 48 8-97 2.30 „ 2:38, 
9.11 88 7.49 3 27 3:18 „ 828s 
10." | 11 39 7 61 3 26 4161.79. a 
11." | 11 39 7 52 3 26 5 21, 944, 
An den mit bezeichneten Tagen geht T Untergang 


dem Aufgang voraus. 
Ferner tritt ein für den Mond: 


am 8. Dezember 0 Uhr — Min. Mittags Erdferne. 


Morg. Vollmond. 


Aſthma kann vorgebeugt 
werden. 


In Nachfolgendem liefert Dr. Schiffmann weitere 
Beweiſe über die Vorzüglichkeit ſeines entdeckten Schutz⸗ 
mittels gegen Aſthma: 

Für Ihre Sendung ſage ich Ihnen beſten Dank 


fragte, ob er ihn nicht vorſtellen ſolle, — 
nun — nun — ſah er Alide — jetzt brannten 
beider Augen in einander — die ihren flehend, 
beſckwörend, todeselend. „Noch einmal ſieh 
mich an in Liebe — ſei es nur einen Pule⸗ 
ſchlag lang!“ — Goons Blick wurde búfer, 
er ſah „die Schlang', die ihr am Herzen frißt“ 
ſich widerſpiegeln in dem Glühen ihrer Augen, 
— aber kein Strahl der Liebe, des Wieder⸗ 
findens brach aus den feinen hervor, kalt und 
ruhig wandte er ſie ab, — das war das Ge⸗ 
richt, das Schuldig, das Verdammungeurtheil! 
— Er bewegte gegen Herrn von Antius hin 
verneinend das Haupt und bot dann Greta 
mit einer Geberde herzlicher Verehrung, tiefften 
Vertrauens den Arm, — die Kleine mochte ſich 
freuen, daß ihr einziger Egon fo gar kein Ver⸗ 
langen trug, die ſchöne Frau Alide kennen zu 
lernen. Der Hausherr lächelte hinter dem 
Paare wohlgefällig drein. 


Alide hätte ſchreien, toben, um ſich ſchlagen 
mögen, fie ſtickte faft an dem Weh da innen. 
Aber ſie ballte nur die Hände ungeſehen in 
einander, hängte ſich an den Arm des Grſandt⸗ 
ſchaftsattaches und bat „Ihren Arm, Baron 
Hill, führen Sie mich zum Büffet, ich möchte 
ein Glas Champagner, — und dann wird 
wohl unfere Francaiſe bald beginnen.“ 


Sie war blaß und ſah plötzlich ſo müde 
und gealtert aus — ſie lehnte ſich feſter an 
ihren Führer und ſah mit verſchleiertem Blick 
zu ihm empor. Noch hatte ſie Macht über 
Männerherzen, — nur über eins nicht. 


Der General kam ihnen entgegen, er fiußte 
und zog die Brauen zuſammen. „Du ſcheinſt 
doch bereits etwas angegriffen zu ſein, liebes 
Kind, wir wollen nach Hauſe fahren.“ 


Sie richtete ſich auf, — der Trotz ſprühte 
in hellen Flammen hoch. Jetzt nach Hauſe 
fahren, damit Egon denken könne, ſie fliehe ihn, 
fühle ſich ſchuldig?! Nein, es fiel ihr nicht 
ein, das Feſt zu verlaſſen, nun gerade nicht, — 
ſie wollte tanzen. 

„Ich fühle mich durchaus noch nicht fatiguirt, 
lieber Rettwitz. Du biſt wirklich zu beſorgt! 
Ich möchte mich nur an einem Glaſe Sekt 
erfriſchen!“ 

„Erlaube, daß ich Dich ſelbſt bediene, 
Liebſte!“ — Der General verbeugte ſich tief 
+ Alide. — „Geſtatten Sie gütigſt, Baron 
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kennen. Der Erfolg war gut. Ich werde mid auch 
bemühen, allen ähnlich Leidenden Ihr Aſthma⸗Pulver 
zu empfehlen. Meinen weiteren Gebrauch werde ich 
aus Oſchersleben beziehen. 

(Gez) Carl Armi, Gr.⸗Germersleben, 3. März 1897. 


Ich kann nicht umhin, Ihnen mitzutheilen, was 
für ſtaunenswerthe Erfolge ich mit dem kleinen Quan⸗ 
tum von Dr. Schiffmann's Aſthma = Pulver erzielt 
habe. Das Wunder iſt nicht mit Geld zu bezahlen. 
Ich werde Ihnen immer dankbar ſein. 

(Gez.) Wittwe Joſef Weißkirchen, 
Bonn, Johannisſtr. 25. 


Genehmigen Sie den Ausdruck meiner großen 
Freude und verbindlichſten Dank für Ihr ausge⸗ 
zeichnetes Aſthma⸗ Mittel, welches ich allen Leidenden 
beſtens empfehle. Ein herzliches „Vergelt's Gott“. 
Da ich mit meiner Doſis wieder ziemlich zu Ende, 
bitte ich um ein friſches Packet zu M. 2,50. 

(Gez.) Joſeph Gains sen., Gotſchdorf, 
den 5. Februar 1897. 


Perſonen, welche mit dieſem Schutzmittel noch keinen 
Verſuch gemacht haben, mögen eine Poſtkarte, einfach 
mit Namen und Adreſſe verſehen, an die Hohenzollern⸗ 
Apotheke, Berlin F. 10, Königin⸗Auguſtaſtr. 50 ſenden, 
worauf ihnen — jedoch nur bis zum 11. Dezember 
d. J. — eine kleine Schrift über die Aſthma⸗Krankheit 
unentgeltlich zugeſtellt wird, welche gleichzeitig andere 
Zeus niſſe von Perſonen enthält, die dieſes Pulver mit 
Erfolg angewendet haben. Dr. Schiffmann!s Aſthma⸗ 
Pulver iſt in den meiſten Apotheken zu haben. Wo 
nicht, wende man ſich an obige Apotheke. Es beſteht 
aus 34.90 % Kaliumnitrat, 51,10 % Fol. Daturae 
Arboreae, 14% Rad. Symplocarpus Foetidus 


¡—— Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf. 
6 Mtr. soliden Stox z. Kleid für M. 1.80 Pfg. 

„ Frúbjahr-u.Sommerstoff,gar. 
waschächt, . .. 
„ solides Damentuch. g 
Veloutine Flanell gut. Qual. 
„ Ball- und Gesellschaftsstoff, 

reine Wolle 


nn» 1.68 ” 
„ u 3.80 „ 
» „ 4.20 „ 


” ” 
” ” 
” ” 


oa a 


53 „ „ 180 
und ganzen 
el 
in Winter-, Frühjahr- und Sommer- 
stoflen 
zu reduzirten billigsten Preisen, 

Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis, 
Versandthaus: 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 

Separat-Abtheilung für Herrenstoffe : 


Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.75 Pfg. 
Cheviot ,, „ „ 585 „ 


” ” 


————ä—— 
Jede Dame wird daukbar an 


wenn bei ihren Weihnachtsgeſchenken ſich auch ein 


Carton à 3 Stück (Mk. 1,50) „Patent = Myrrholin⸗ 
Seife“ befindet. Hergeſtellt aus den allerfeinſten Ma⸗ 
terialien, vollſtändig neutral und reizlos mit äußerſt 
feinem Parfüm, hat dieſelbe durch ihre unübertroffenen 
Eigenſchaften in Folge ihres Myrrholin⸗ Gehalts zur 
Haut. und Schönheitspflege in tanfenben von Familien 
Eingang gefunden. Ueberall, auch in den Apotheken, 
erhältlich. Nach Orten ohne Niederlage verſendet die 
Myrrholin⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 2 Cartons 
franco und gegen Nachnahme von Mk. 3.—. 


Plüß - Staufer - Kitt 


in Tuben und in Gläſern, mehrfach prámmirt und an. | 


erkannt als das Praktiſchſte u. Beſte zum Kitten zer⸗ 
brochener Gegenſtände, empfiehlt: Philipp Elkan Nachf. 


Er legte den Arm feiner ſchönen Frau in 
ben feinen und führte fie zum Büffet „Kommſt 
Du nach Haufe?" ziſchelte er. 

„Nein, ich habe noch keine Luſt, ich bin 
kein kleines Kind, das man zu Bett ſchickt!“ 

„Ich wünſche es aber, Alide!“ 

„Und ich wünſche zu bleiben, ich habe 
Baron Hill die Frarcaiſe zugeſagt!“ 

„So, vortrefflich, — alſo darum!“ höhnte 
er. — „Wir fahren nach Haufe. Es iſt ſchon 
ſpät genug!“ 

„Nein!“ 

„Nun, wie Du willſt, doch wird dann die 
Summe, um welche Du mich für Deine liebe 
Mutter behufs einer Erholungsreiſe nach Nizza 
erſuchteſt, wohl kaum morgen rechtzeitig abgehen 
kör nen! recht ſchade, die alte Dame bedurfte 
diſſen fo, hatte ſich fo darauf gefreut!“ 

Alide brauchte ibren Mann nicht weiter 
anzuſehen, ſie hörte aus ſeinem Tonfalle ſchon 
das Eniſchloſſenſein heraus, — wozu lehnte ſie 
ſich auch auf? es half ja doch nichts!“ — 

„Satan!“ knirſchte Alidens Seele. 

„Du haſt mich durch Deine Gefügigkeit 
beſchämt, lieber Freund, ich bin wirklich etwas 
abattirt — nun, — wie Du denn willſt!“ 
ſagte ihr Mund. 

„Dein Wohl, ſchöne Frau!“ Der General 
trank ihr den perlenden Schaum chevaleres que zu. 

„Wie die Turteltauben, — welch ein 
vollendeter Kavalier! — Die ſchöne Frau iſt 
doch wirklich beneidenswerth!“ murmelten ein 
paar Beobachter neidiſch. 

Zehn Minuten ſpäter ſaßen Rettwitz und 
Gemahlin in ihrer Equipage mit den herrlichen 
Rappen. Alidens Blick ſtreifte das kleine 
Spiegelchen, welches an der hellen Innenwand 
des Koupees angebracht war, — Laternenſchein 
fiel herein und erhellte das Innere des Wagens 
— Alide ſah ihr Spiegelbild aufleuchten. 

Sie ſtöhnte auf in tiefer Qual, — man 
hörte es ja nicht bei dem Raſſeln der Räder. 
Umhüllet von Purpur, in Fetzen das Herz, — 
mein Gott, wie war fie elend und verlaffen, 
— Sterne im Haar, — Nacht im Innern, — 
wie war ſie bettelarm und allein! — 


— —— 


Verantwortlicher Redakteur: 
Volkmar Hoppe in Thorn. 


izeili - + e Schiller- acherstrasse. 
Polizeiliche Bekanntmachung. Grosses Uhren- und Goldwaaren 5 Lager Ecke Schiller - Schuhmacherstrasse Ecke Sc und Schuhm rasse 
OR a al ab. ha : von den billigſten bis zu den theuerſten Gegenſtänden. i — 
Sonntag, den 5., 12. und 19. Dezember Silb. Remontoir-Afren von 11 ZUR. an, Regulatoren mit Schlagwerk, : 
d. J. die Läden in allen Zweigen des 14 Tage gehend, beſte Qualität, von 17 Wk. an, Alb. Grodjen von : 
Handelsverkehrs, mit Ausnahme einer] 1 INR. an, goldene von 3 MR. an, goldene Ringe von 2,50 Mk. an 


zweiſtündtgen Pauſe während des Haupt. Sämmtliche Uhren unter 2jähriger, ſchriftlicher, reeller Garantie. 

gotteöbienftes von 8 Uhr Morgens bis Reparaturen in bekonutlich befter Ausführung unter Garantie. Klempnermeiſter, 

für Be ox i — 155 Gravirungen in eigner Werkſtätte. BQ PT Auf Wunſch Theilzahlungen. empfiehlt feine Werkſtätte zur Ausführung 

11 Uhr Vormittags. Die diesſeitige Be⸗ H u & o L O erk e, N ſämmtlicher Klempner- und Inſtallations-Arbeiten. 


kanntmachung vom 25. v. Mis. tritt außer 
Kraft. 
Thorn, den 3 Dezember 1897. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung 


Da nach einer uns erſtatteten Anzeige 
die Uebertretungen im An⸗ und Abmelde⸗ 


weſen bei der Allgemeinen Orts⸗Kranken⸗ 


Präciſions⸗Uhrmacher u. Goldarbeiter, Coppernicusſtraße Nr. 22. 


Anlage von kompletten Kanalisations- und. Wasserleitungs Einrichtungen, 
Eiuſchaltung jelbitichliegender Kloſet⸗ und Zapf⸗Hähne, 


Iuftandhaltung vollſtändiger Hausleitungen gegen einmaliges 
jährliches geringes Entgelt, 
Eindeckung aller Arten von Dächern in Ziegel, Schiefer, 
Holzcement und Pappe, sowie alle dabei vorkommenden 


Kaſſe in letzter Zeit ſich erheblich gemehrt ; z y — Reparaturen. real 

1 diga Fiemenjejilder in Glas. und Metall-Suchftaben, 
wie un eigenen Intereſſe Kr Verzinnung kupferner Geſchirre. 

der Betheiligten hierdurch in Erinnerung die die billigsten Preise. Sämmtliche in mein dach ice Reparaturen werden ſauber und prompt 


nachfolgende ältere 


Bekanntmachung, 
Ortskranlenkaſſen betreffend. al Pr 
Wir weiſen hiermit wiederholt auf unfere 
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1884 E 2 9 


dien En er rg für = beiden 
eſigen Ortskrankenkaſſen — die allgemeine Tae - 
Ortskrankenkaſſe und bie Ortskrankenkaſſe Wäsche -Bazar Breitestr. 42. 
des Schuhmachergewerbes — eine gemein: 
ame Meldeſtelle, und zwar wird dieſe 
keldeſtelle von dem Kaſſirer der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe Perpliess im Geſchäfts⸗ 
zimmer dieſer Kaſſe (Rathhaus) verwaltet. ee 
Bei dieſer Meldeftelle find hiernach alle 
verſicherungspflichtigen Arbeitnehmer — alfo — o = 


insbeſondere auch diejenigen des Schuh⸗ 


bei billigſter Preisnormirung 1 aus geführt. 
Julius Rosenthal, 


Klempnermeiſter. 


Ather ings Pepsin Essenz 
nach Vorſchrift vom a al y r. O. Liebreid, Sefeitigt binnen ku Zeit 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, Yo 
Pa im Eſſen und gaye und iff gan befonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 
cen Made an are Magenſchwäche ren. 

> £ Preis Y, Fl. 8 m, > Sl. 1.50 m. 
Schering's Grüne Apotheke, cer 19. 


Niederlagen in far ſämtlichen Apothelen und Drogenhandlungen. 
» ering’d Pepſin-Eſſem. 


machergewerbes — von den Arbeitgebern. e 
ſpäteſtens am dritten Tage anzumelden und — Wan verlange ausbrüclich 
abzumelden. Die Unterlaſſung dieſer On e 10n 
uote > ing $ an 8 Zum devo: stehenden = 
e eichsgeſetzes vom 15. Jun vor |... . a F , 1 * . : 

geſehenen Strafen nach ſich. Insbeſondere dieſer Saijon, in großer Auswahl, wird mit 100%, vorjähriger Weihnachtsfeſte Ern. Stein's altrennommirte, 


at derjenige Arbeitgeber, welcher ſeine mit 50% unterm Fabrikpreis abgegeben im A : garantirt reine 
a td nicht rechtzeitig anmeldet, | 7 8 ich of F auf mein und echte 


> 
im Krankheitsfalle der Krankenkaſſe alle - i : iei 
Aufwendungen zu erftatten, welche durch Usbel au AGO 80 Il F Uhren, Gold. Silber⸗Waaren Medicinal- 
oie. b — Hees der Anmelbung 0 9 ne re = 
erkrankten Perſon entftehen. Andererſeits vom billigſten bis zum feinſten Genre in 
muß die Krankenkaſſe auch nicht angemeldete Seglerstrasse 25. Erinnerung zu bringen. A U n g a T = Wi p l n a 
Arbeitzehmer unterftügen, wenn bdiefelben | a ass t=O Durch günſtige Kaſſa⸗Einkäufe bin ich in de $ 
vermöge ihrer Beſchäftigung zur Kranken⸗ der Lage jedem Käufer beſondere Vortheile zu billigen Engrospreisen 


Niederlagen: Thorn: Sämmtl. Apo⸗ 
theken, Mocker : Schwanen⸗Apotheke. 


5 achören, ba die Mitgliedſchaft nicht Der Wahrheit die Ehre! qa 2 und bitte ich, ſich hiervon per- C zu haben bei 
urch die Anmeldung bedingt ift. fonbern \ 1 3 7 n zu überzeugen. 5 ran; 1 
kraft Geſetzes eine Folge der Beſchäftigung tft. | Kein Schwindel! Kein Eigenlob! Reparaturen in weiner eigenen Werk⸗ Friedr. Templin, Mellienstrasse 81, 
3 e ee bso sí Mg tae = M as urtheil vieler tanſender Raucher geht dabin, daß die ge en ſchnell, gut und = e 5 at 2 
es Reichsgeſetzes vom 15. Juni y . „System . rn. Stein, Erdó-Bénye b. Tokay, 
(Bt $ 43a in der Faſſung der Novelle E Adlerpfeifen Berghaus“ C. Preiss (Ungarn) stehen unter permanenter 
vom 10. April 1892) hiermit an, daß bie ee Abgüſſen D. R. G. M. und d 4 Controlle vereideter Chemiker und 
freien Krankenkaſſen, deren Mitgliedſchaft i FE er era MY Dear alle Tiber — Gcfend- ub aan a — * sind wiederholt mit der Goldenen 
raff der nen a Ortskranken⸗ heilspfeifen ac. übertrefien. — —m½ Medaille prámiirt. 
aſſe anzugehören, befreit, jeden Austritt Goldene Medaille Münster 1896. N vove 
eines Mitgliedes binnen Monatsfriſt bei der — tod N O] Sel — 
Anfangs gedachten Meldeſtelle zur Anzeige Herr Verlagsbuchhändler R. Wert her, H.⸗Münden, ſchreibt ) A h F E 
zu bringen haben. E 5 05 ae renee ac 20 Jahren lange Pfeife, aber eine fo vorzügliche, neueſter © tung a 
Die An» und Abmeldungen müſſen nach wie die Adlerpfeife, habe ich noch nicht gehabt.“ 4 Mode, 
E A Formularen, welche bei der 8 . Boland, Plauen i. B., ſchreibt am fowie Feiner deutſcher Cognac, 
eldeſtelle zu haben ſind, erfolgen. rag bereits 15 Adlexpfei 8 b bb aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
Thorn, EN 22. Manift 1897. ry ae Sch en e eel mer id en mildem Geſchmack 5 Aroma; 
er agiftrat. N FT Nähr und von Rekonva eszenten vielfach zur Stärkung 
Abtheilung für e h Eule Kr. 3 Moden * e ita eestor Umſtands⸗ gebraucht. Marte Supérieur */, Ltr. = Fl. 


Corſets [a Mk. 2,50. Niederlage für Thorn und 

nach fanitáren | Umgegend bei 

Vorſchriften Oskar Drawert, Thorn. 
ARO RA EA CO 


Neu !! 


Im eigenen Interesse ist daher Jedem ein 


pfosikinstramente 7 Versuch zu empfehlen. 


Der Ruf unſerer Firma bürgt für reelle Bedienung. 
Preiſe per Stück in feinſter Ausführung, 


aller Art 
und deren Beſtandtheile kauft 
man gut und billiaſt bei Y 
Hugo Kletetschka, 
Klingenthal i. S. 
Illuſtrirte Preiskataloge 
umſonſt und poſtfrei. 


weitgebohrt, Mod. II oder III: 
Echtes wohlriechendes Weichſelrohr Nr. 1, 100 em lang, M. 4.70; — 2 Büstenhalter, 
Nr. 2, 70 em lang, M. 4.20; Nr. 3, 80 em lang, M. 2.40; Nr. 9, 
80 em lang, Jagdpfeiſe, M. 2.55; Echtes Cedernrohr Nr. 4, 100 cm 
lang, M. 3.70; Nr. 5, 70 em lang, M. 3.50; Naumenbaums, Mahe 


e bee, GANZ Jorzüglahe 


y 
r i „ 20 * ges 
ang, M. 3.10. Mit ae ee 25 Pfg., mit Drahthut L e W | n & L : t t a u e r, 


ig. mehr. 
a Rauchkanal. Verſandt ab hier, Verpackung 10 Pfg. per Pfeife, 6 Stück france 


Himbeer- u. Erdbeersaft 


bh Sotterbehklter. Porto und Verpackung. 12 Stück 10% extra. Nachnahme oder Vor⸗ Altstädt. Markt 25. 
D Deuer- und diebesfidiere — en Diebesfidiere d Ausguss. 18 125 2 n Barinas’-Kanajter, M. 0.80, — EEE N ET ER % A 4 
e i : : BERLIN W., Leipzigerstr_ 91 % e | 
N N fl 1 f Eugen NEE ik, i sE E 2% Anders & Co. 
( Tante, rd. Schanz & Co 
, ee E Prima Magd. Sauerkohl 


sowie Kassetten 
offerirt Robert Tilk. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frel Haus, Unterricht und 3jáhrige Garantie 


ſgwie 
A | lj \ T ) vorstigliche’ Kosherbsen 
Y Bl emoriesit A. Cohn’s Wwe. Schillerſtr. 3. 
Musterschutz — Markenschutz A |, e 1 Dillgurken 


reell, sorgfältig, schnell, billig. A. Cohn’s Wwe. Schillerſtr. 3. 


Nachsuchung u, Verwerthung. | rs 


Zt An- u Verkauf Erfindu . i 

ee le Ener. Vertretung in Patent-Streitsachen. S on cols 
¿A Pe egeift Deutsche Technische Rundschau. ann ee . 

8. Landsberger, Htrage 13. AOS ZEN EPM TUBO Margarine 


Thellzahlungen monatlich von 6,00 Mark ar, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


mit 
Direkt aus dem Oderbruche, wod. ®änfe* 

maſt zu Haufe ift, offerire meine i. all. Theil h h S h g h lt 
ada mejo Roß. Beifall aufgenomm. 0 em a ne e a 5 


anlefederne wodurch dieſelbe außer hod: 
ae anf fed: nicht werthl. feinem Geſchmack beim Braten 


Gemiſch v. Hühner-, Enten- u. Wildfed., fond, 8 N 
8 liefere ich, die in meiner bräunt wie Naturbutiec 


yo entidad werben. Welle. Bl. Bante: and kostet nur a Pfund 60 Pig, 
ete marti pede mit Daunen 2 MR. Stets friſch gu baben bei 


ganz kleine weiße Federchen, äußerſt voll⸗ S Si 
»« SIMON. 


Daunig, vorzügl. Deckbettfed. 2,65, geriſſene 


Zur Anfertigung von 


Gelegenheitskauf. Neue rothe Pracht⸗ 
betten mit kl. unbed. Fehl., mit ſehr weich. 
Bettf. gef. Ober⸗, Unterbett u Kiffen nur 
10½ Mk., beſſ. 12½ ME, Prachtv. Hotel: 
betten 16 Mk. Br., roth, roſa Herrſchafts⸗ 
betten nur 20 Mk. — Ueber 10 000 Familien 
haben meine Betten im Gebrauch. — Eleg. 
Preisl. gratis. Nichtpaſſ. zahle das Geld 
retour. A, Kirschberg, Leipzig, 
Pfaffendorferſtraße 5. 


Fed. grau 1.75, halbweiß 250, weiß 2.75, 
3.—,3.50 M. Halbdaune, blendend weiß, 
ſehr ſaub. geriff., vom Schönen das Schönſte 
450., Daunen weiß 4.50 u. 5.50 M. Nur die 
gr. Maffeneinfäufe direkt vom Produzenten, 
die gering. Betriebsunkoſten auf dem Lande, 


TPhotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


hfttahe 14 ai Hi AH 

Schloßſtraße e in ihrer ; h. Bolltommen- Rech 5 | 

. ee dem oaiigenbauie. iaa. Ta Er ey Rias Ec dupe otnen ar Jaen Were au echnungsſormularen, 

Robert Malohn, mf! Corſetts!! Lieben Sie Geſchäftskarten 
"10 agen . 2 a 

Araberſtr. 3. Thorn. Araberſtr. 3. einen schönen, welssen, zarten Teint, 80 KROHN ie ae mit und ohne Nota, 


in den neneften Fagons schen Sie sich täglich mit: 
empfiehlt ſich u zu den billigiten Preiſen — waschen Sie sich täglich mi 


ne ics Citas. 8. L ANDS BERGER, A Neuſtädtiſcher Markt 11 A ahnbriefen 5 


ift eine Wohnung von A reſp. 6 Zimmern, 


ſowie fein großes Lager (Schutzmarke: Zwei Bergmänner). = i ich di i 
in Tafel-, Spiegel: und Rohglas, — — — Bestes Mittel gegen ea 2 1858 40 E e 3 ur here BR TI 
a B Zimmer | all tunreinigkelten. a St. 50 Pf. bei: : i 
Gelb- und Politur-Leiſten, Bälfonwohnung, gage ins |; Mesetas anders bee 11% anna, cues, Th. Ostdeutsche Zeitung 
Reparaturen werden ſchnell und | Speiſekammer zu vermiethen. — — — 1 Parterrewohnung nach vorne iſt au 


billig ausgeführt. Lemke, Mocker, Nayonſtraße 8.1 Möbl. Stube zu verm. Gerechteſtraße 26, I. U vermiethen, Seglerſtr. Zu erfr. Bäckerſtr. 16. 


o 7 8 m ven 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


In allen Abtheilungen meines Kaufhauſes ſind zu 


Weihnachts - Geschenken 


geeignete Waaren in weitgehendſter Auswahl ausgelegt 
und empfehle dieſelben zu ſehr billigen fireng, feſten Preifen. 


— ' ' — —— e —ö— k — 


auptgewinn „25000 Mark 


ETRE ! AR i 
E Pianinos P = 
I 8 rau und Kinder: 


von 380 Mark an bis zu höchſten Preiſen! Wollene Hemden, 


Für 1 Mk. können in der Königsberger Weihnachts- Thiergarten-Lotterie, Gewinnziehung unwider- 
rufl. 11, December, leicht verwerthbare Gold- und Silbergegenstánde i. W. v. 25000 Mk. gewonnen 
werden 2000 Gewinne à 25000, 6000, 3000 Mk. W. etc. Loose à 1 Mk, 11 Loose 10 M., 
O Loosporto u. Gewionliste 30 Pf. extra, empfiehlt die General-Agentur von Leo Wolff, 
Koenigsberg i. Pr., sowie hier d. H.: E. Lambeck, Exped d. Thorner Zeitung; Oskar Drawert, 


200902000000000000000000000 


Wegen Verlegung unſeres Geſchäftslokals nach Breitestrasse 32 
wollen wir die reichhaltigen Beſtände unſeres 


Schuhwaarenlagers 


Unter- Beinkleider, 


räumen und eröffnen daher einen 


Reiche Auswahl, 


er 1 


2 sw 


In Folge vorzüglicher 


ich 15jährige Garantie übernehme. 


W. 


Inſtrumenten-Handlung 
Thorn, Coppernicusſtraße 22. 


Fort mit den Hosenträgern ! 


Zur Ansicht erhält Jeder franco geg. Franco-Rücksdg, 1 Gesundheits- 
Spiralhosenhalter bequem, stets pass., ges Haltg, keine Athemnoth, kein 


Druck, kein Schweiss, kein 


1 Thorn 
Louis Joseph, 2. gert 20. 
Durch günſtigſte Caſſa⸗Einkäufe bin ich 
in der angenehmen Lage, meinen werthen 


"Uhren, 
Gold-, Silber- wo Alfenidtwaaren 


zu außerg wöhnlich billigen Preiſen em: 
pfehlen zu können. Größte Auswahl? 
Ca. 1000 Uhren am Lager! 
> Silb. Herren⸗Uhren v. 
10 Mk., in Nickel von 
5 Mk. echt Gold v. 32 Mk. 
an. Silb. Damen⸗Uhren 
v. 11 Mt. an, in Gold, 
EN neue reizende Mufter, b. 
WAL 18 90 Mk. — Regula⸗ 


4% ESA 
Stück 3 Mk., leuchtend 
4 Mk. 3 Jahre ſchriftl. 
Garantie. 

Gold. u ſilb. Broches, Ohrringe, Arm⸗ 
bänder ꝛc. Granat u. Korallenwaaren. 
Damen: u Herren⸗Ringe in echt Gold 
vnn 3 Mk., innen Silber von 2 Mk. an. 
Maſſiv aold. Trauringe m. Goldſtempel 
Paar v. 10-50 Mk. Goldplatin v. 3 Mt. an. 
Uhrketten in Gold, Doublé, Silber, Talmi, 
Nickel v. 0 bdo > ee nie 
Pathen Geſchenke in er u. 

in großer Auswahl. Coase 


— 


in cen ez 


9 
Rathenower 
Brillen u. 


in allen Arten, mit prima Cryſtallgläſern, 
ſowie Thermometer, Operngläſer 2c. 
zu billigſten Preiſen. — Reparaturen an 
Uhren, Goldſachen u Brillen unter Garantie. 
—— —— — 


Eine Collection 
eiserner Oefen 
verkaufe zu Fabrik⸗Preiſen. 
J. Wardacki, Thorn. 


neneste Constraktion, 


giinftigfte Bedingungen: per Caffe 15%, Rabatt; 
monatliche Theilzahlungen von 20 Mark an. 


Streng feſte Preife! BE 


* Sͤtande ein durchaus gutes, 
elegantes Planino ſchon zu 400 Mark zu liefern, für deſſen Haltbarkeit 
Umtauſch geſtattet. 


nopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachu.) 
Schwarz & Co., Berlin 8. (55), Annenstr. 23. Vertr. ges. 


grösste Tonfülle, Jacken, Nene 


Tricots, Strümpfe, 
Socken, Handschuhe, 

Beste Striekwolle. 

A. Petersilge, 
Breiteſtraße 23. 


srossen Ausverkauf. 


Sämmtliche Schuhwaaren in nur guter und solider Waare 
geben zu den billigsten Preisen ab und bitten das hochgeehrte 
Publikum bei Bedarf dieſe günſtige Gelegenheit zu benutzen. 

Hochachtungsvoll 


Gebr. Prager, 


Altſtädtiſcher Markt 26. 
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Schriftl. u rechneriſche Arbeiten, __ Unterricht E 
$ im Engli ‘ ö 

Sr Gesuche jeder Art [ón ssn dino coli oe 
j 


ertigt M. Lietz, Lehrerin, 
Georg August Richter, Coppernicusſtr, 35. 


cite, 111, ee o > manche. | Phöfographiſches Atelier 


von H. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Mehrfach prämiirt. 
Photograph des deutſchen Offizier ⸗ und 
Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte 
nur allein. 


Ida Giraud 


4 Brückenſtraße 40 
empfieblt ſich zur Anfertigung 
jeder Damengarderobe. 
Berli ner ug 
Bald 1. Plätt-Anftalt. 
eſtellungen per Poſt. 
J. Globig, Klein Moder. 


Atelier Künftl. Saararbeiten. 


Salon zum Damenfriſtren. 
H. Hoppe geb. Kind, 
Schillerſtr. 14, I, 

im Haufe des Fleiſchermeiſters Borchardt. 

Für die beborftebende Gejel tözeit 
empfiehlt fid) den geehrten enact ie 


perfekte Kochfrau 


A. Tilsner, Tuchmacherſtr. 24, 


Bezugsquellen bin ich heute im 
hierorts bereits bewährtes, 


Zielke. 
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ür 
2 Damen, Herren u. Kinder 
empfiehlt 
J. Witkowski, 
Breitestrasse 25 
Schuh- u. Stiefel-Bazar. 
(Um damit zu räumen, verkaufe zu⸗ 
rückgeſetzte: Filzstiefeletten, Filzschuhe, 
Pantoftel u. Einlegesohlen für Damen u 
Kinder sehr billig! 


Ballschuh 
i jajanısıyay "sen 


Streng feste Preise. 


Hedwig Strellnauer 


Wäsche -Ausstattungs -Magazin, 


Breitestrasse 30, 


Zum Weihnachtsfeste 


empfehlé mein grosses Lager in 


Rerren-, Damen- und 
Kinder-Wiische 


nu sehr billigen Preisen. 4 


Gleichzeitig mache darauf aufmerksam, das ich eine 


mua Arbeitsstube = 


Alle Art Wäsche wird nach 


Meine 
Werkſtatt und Wohnung 
: befindet ſich 
Heiligegeiftſtraße 7 u. 9. 
A. Ittmann, Schloſſermeiſter. 


Eine Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, mit 
Pferden zu tie ity ee 
Brombergerſtraße 62, F. Wegner. 


Wr, 3.mit 5 ohne en I b. Coppernicuahr „241. 
2. Etage von ſofort billig E 
vermiethen Seglerſtraße 25, 


Kleine Wohnung 


zu vermiethen S. Blum, Culmerſtr. 7, 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
Wendel in Thorn 
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unter Leitung einer tüchtigen Zuschneiderin eröffnet habe. 
Maass unter Garantie für tadellosen Sitz angefertigt. 


Auswärtige Aufträge von 10 Mk. an portofrei. 


NB. Stoffe oder Zutháten, welche nicht in meinem Geschäft gekauft, nehme zum 
Verarbeiten an. 


AA ˙— c EE SE TS RE PE IR Er 
Reelle, coulante Bedienung. 


der Buchdruckeret der Thorner Ofideulſchen Zeſtung, Gel. m. d. 9, Thorn. 


oe" ERE 


Druck und Verlag 


6 


Junger Ruhm. 
Roman v. Reinhold Ortmann. Nachdr. verb. 


Das waren faſt die nämlichen Worte, mit 
denen Hedwig ſelbſt ſeine ſtürmiſch dringenden 
Fragen vorhin abzuwehren verſucht hatte; aus 
dem Munde des Freundes aber mißfielen ſie 
ihm ungleich mehr als aus dem ihrigen. 

„Und warum hätte ich zögern ſollen,“ fragte 
er, „da ich iy doch fo gut fenne wie mid) 
ſelbſt und da ich die volle Gewißheit habe 
fe ich ſie noch immer liebe — tauſendmal 
tiefer und inniger als in jenen Tagen einer 
überſchwenglichen Jugendſchwärmerei?“ 

„So glaubſt Du jetzt — aber es giebt leider 
keine Sa dafür, daß Du nach ſo und ſo 
viel Wochen oder Monaten nicht ganz anderer 
Meinung darüber ſein wirſt.“ 

„Niemals!“ fuhr Oswald faſt heftig auf. 
„Ich ſchwöre Dir, Martorel — niemals! — 
Ich müßte ja der erbärmlichſte und wankel⸗ 
mütigſte Menſch unter der ſein 
wenn —“ 

Mit einer beſchwichtigenden Handbewegung 
iel der Andere ihm in die Rede. 

„Nicht doch! — Man braucht weder erbärm⸗ 
ich noch wankelmütig zu ſein im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes, um zur Erkenntnis eines 
d e Irrtums zu gelangen.“ 

„Aber ich wiederhole Dir, daß es hier keinen 
Irrtum giebt und daß von einem Wechſel in 
neinem Empfinden weder nach Monaten noch 
aac) Jahren die Rede fein wird. Habe ich 
Hedwig fünf Jahre lang die Treue gehalten, 
‘aft ohne eine Hoffnung, ihr jemals wieder zu 
begegnen wie ſollte ich ihr jetzt untreu 
werden können, jetzt, da ich ſie tauſendmal 
lieblicher und holdſeliger wiedergefunden, als 
ich es erträumte!“ 

„Du haſt in dieſer einen Stunde eben nichts 
Anderes geſehen als ihr Geſicht, mein lieber 
Oswald und weil Du in dieſem reizenden 
Antlitz vielleicht die alten Züge wiedergefunden, 
wähnſt Du, ſie müſſe eben auch in ihrem 
Herzen ganz die alte geblieben ſein. — Fünf 
Jahre aber können an einem jungen Menſchen⸗ 
gemüt gar Vieles verändern, und ſie können 
viel Gutes darin zerſtören, zumal, wenn es 
wie hier fünf harte Leidensjahre geweſen find! 
— Ich begreife ja nur zu gut, was in Deinem 
Herzen vorgegangen iſt, mein Freund, und daß 
es eigentlich garnicht anders kommen konnte. 
— Als ſie ſo plötzlich vor Dich hintrat, ſahſt 
Du in ihr naturgemäß nichts Anderes als das 
wiedergefundene Ideal Deiner erſten Jünglings⸗ 
jahre, und Du liebſt augenblicklich in ihr nicht 
nur, was ſie dereinſt geweſen iſt, ſondern auch 
Alles das, was Du während der langen Tren— 
nungszeit Deinem Ideal hinzugeſchwärmt und 
hinzugedichtet haft. — Du würdeſt mir ohne 
Zweifel Recht geben müſſen, wenn ein junger 
Mann in Deiner Stimmung eben fähig 
wäre, ſich ſelber ernſtlich und unbefangen zu 
prüfen.“ f 5 

„Und wenn Du auch Recht hätteſt, was 
wäre denn damit bewieſen?“ rief er ungeduldig 
aus. „Warum ſollte ſie dem Bilde nicht mehr 
entſprechen, das ich von ihr im Herzen trage? 
— Haſt Du denn nicht geſehen, mit einer wie 
zärtlichen Zuneigung die alte Dame und die 
Kinder an ihr hingen? — Und ſteht nicht die 
ganze Reinheit und Lauterkeit ihrer Seele auf 
ihrem Geſicht geſchrieben? — Wahrhaftig, Du 
würdeſt keinem dieſer ſeltſamen Zweifel Aus- 
druck gegeben haben, wenn Du ungeſehen 
unſerer Unterredung hätteſt beiwohnen können.“ 

„Gut, Oswald — ich will Dir glauben. — 
Wo aber iſt die Gewähr dafür, daß Du ſelbſt 
noch der nämliche biſt wie vor j men? 
Du we inzwifchen gelernt, die W anders 
anzuſehen, als fie dem in der Brovin;ndt aufs 
gewachſenen, unerfahrenen Kaufmannslehrling 
erſchien, und überdies ſtehſt Du jetzt erſt im 
Beginn Deiner eigentlichen Laufbahn. Neue, 
mächtige Eindrücke werden auf Dich wirken — 
neue ungeahnte Herrlichkeiten werden ſich 
Deinem Blick erſchließen, und nie zuvor hätteſt 
Du meiner Anſicht nach Deiner vollen perjön- 
lichen Freiheit und Unabhängigkeit ſo dringend 
bedurft, als in dieſer wichtigen und entſchei⸗ 
denden Phaſe Deines Lebens. — Ich würde 
Dir dies Alles ſchon früher geſagt haben, 
wenn ich die Gefahr für eine ſo naheliegende 
gehalten hätte.“ 

„Nun freilich kommt meine Weisheit zu ſpät, 
und ich muß mich wohl auf den ohnmächtigen 
Wunſch beſchränken, daß ſich keine meiner Be- 
färchtungen als gerechtfertigt erweiſen möge.“ 

Oswald ſtreckte ihm ſeine Hand entgegen 
und Martorel nahm fie ohne Zögern an. 
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Sonne 


3. Blatt zu No. 285 


der 


„Jedes Deiner Worte iſt mir nur ein neuer 
Beweis der treuen Freundſchaft, mit der Du 
mich ohne mein Verdienſt ſo reich beſchenkt 
Daft. — Aber Deine Gorge ijt diesmal unbe⸗ 
gründet — deſſen kann ich Dich mit gutem 
Gewiſſen verſichern. Wie mich Hedwigs Liebe 
über alles irdiſche Maß hinaus glücklich macht, 
ſo werde auch ich hinfort kein anderes Be⸗ 
ſtreben kennen als das, ſie froh und glücklich 
zu ſehen, Du ſollſt mich einen ſchlechten Kerl 
nennen, Martorel, wenn ich dieſen Schwur 
jemals verletze.“ 

Schweigend drückte der ehemalige Clown 
ihm die Rechte; aber der unverändert düſtere 
Ausdruck ſeines Geſichts war Beweis genug 
dafür, daß die Verſicherung des Freundes ſeine 
Bedenken nicht zerſtreut hatte, von wie auf⸗ 
richtig warmherzigem Klange fie auch ge— 
weſen war. 

„Haſt Du die Abſicht, Deine Verlobung 
ſchon jetzt öffentlich bekannt zu machen?“ fragte 
Martorel, als ſie eine halbe Stunde ſpäter in 
ſeinem Hotelzimmer beim Thee ſaßen, und es 
war an dem Ton ſeiner Frage zu merken, 
daß er nicht gern eine bejahende Antwort er- 
halten hätte. 

Verneinend ſchüttelte denn auch Oswald den 


opf. 

„Es war Hedwigs ausdrücklicher Wunſch, 
daß vorläufig Niemand davon erfahre, und 
nur in Bezug auf Dich mußte ich mir ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine Ausnahme vorbehalten. Ich 
würde ein ſolches Opfer nicht von ihr gefor- 
dert haben; aber ich geſtehe offen, daß ich es 
bereitwillig angenommen habe, als ſie ſelbſt 
das Verlangen danach ausſprach. Es iſt in den 
Augen der Welt immer etwas Klägliches um 
einen Mann, der ein anderes Menſchenſchickſal 
mit dem ſeinigen verbindet, noch ehe er ſelber 
ſo recht auf feſten Füßen ſteht. Mit den unge⸗ 
wiſſen Ausſichten meiner Oper kann ich nicht 
rechnen, und erſt wenn es mir gelungen iſt, 
irgend eine ſichere Anſtellung zu erhalten, werde 
ich daran denken dürfen, mir einen eigenen 
Herd zu errichten.“ 

„Damit Dein Genie zu Grunde gehe im 
Einerlei eines handwerksmäßigen Frohndienſtes 
oder in dem widerwärtigen, aufreibenden Kampf 
um das tägliche Brod? — Nein, Oswald, 
Du mußt mir feierlich verſprechen, keine ver⸗ 
hängnisvolle Uebereilung nach dieſer Richtung 
hin zu begehen. Ich habe glücklicherweiſe 
genug für uns Beide und, wenn es ſein muß, 
auch für drei. Du weißt, daß Dir ohnedies 
eines Tages Alles gehören wird, was ich 
beſitze, und es wäre ein ſehr thörichter Stolz, 
wenn Du Dich jetzt Hals über Kopf in eine 
unglückſelige Sklaverei ſtürzen wollteſt, nur um 
meiner Freundſchaft nichts mehr zu verdanken.“ 
„Muß ich Dir erſt ſagen, Martorel, daß es 
nicht ſo gemeint war? — Aber es iſt wirklich 
genug geweſen an dem, was Du bereits für 
mich gethan haſt, und es hieße ſchnödeſten 
Mißbrauch mit Deiner Herzensgüte treiben, 
wenn ich Dir vielleicht gar noch die Laſt auf⸗ 
bürden wollte, eine ganze Familie zu unter⸗ 
halten. Du ſollſt jetzt ja erſt recht anfangen, 
Dich Deines durch keine Berufsplage mehr ver⸗ 
bitterten Lebens zu erfreuen, und Niemand 
würde glücklicher ſein als ich, wenn auch Du 
Dich noch entſchließen könnteſt, ein weibliches 
Weſen, welches Deiner würdig iſt, zur Ge⸗ 
fährtin Deines Daſeins zu machen.“ 

„Ich?“ — Mit einem gellenden Lachen, das 
Oswald geradezu erſchreckte, war Martorel auf- 
gefahren. — „Wahrhaftig, mein Junge, Du 
mußt die Welt und die Menſchen heute durch 
eine ſehr roſenfarbige Brille anſehen, wenn Du 
auf den tollen Gedanken verfallen kannſt, mich 
zu verheiraten. — Aber Du wollteſt Dir in 
Deiner glücklichen Bräutigamtslaune nur einen 
Spaß mit mir machen, nicht wahr?“ 

„Gewiß nicht!“ verſicherte Oswald eifrig. 
„Und ich wüßte nicht, was denn am Ende ſo 
Ungeheuerliches daran wäre. Du würdeſt nicht 
der erſte Fünfziger ſein, der eine glückliche und 
beglückende Ehe geſchloſſen.“ 

Der ehemalige Clown hatte die langen, 
hageren Arme über der Bruſt verſchränkt und 
begann im Zimmer auf und nieder zu ſchreiten 
wie immer, wenn ſein Blut durch einen 
äußeren Anlaß in Wallung gebracht wor— 
den war. N 
„Es iſt ſehr freundlich, daß Du meine Jahre 
nicht als ein Hindernis gelten laſſen willſt. 
Aber Du haſt leider nicht daran gedacht, daß 
es doch noch andere Hinderniſſe geben könnte 
— ſo zum Beiſpiel den kleinen, unbedeutenden 
Umſtand, daß ich Gefahr liefe, als Bigamiſt 
in's Gefänanis zu kommen. — Denn ich bin 


ſeit beiläufig vierundzwanzig Jahren verhei⸗ 
ratet, mein Lieber!“ 

„Martorel!“ 

In völlig faſſungsloſem Erſtaunen ſtarrte 
Oswald den Sprechenden an. 

„Und davon höre ich heute zum erſten 
Mal!“ 

„Was willſt Du? — Man ſpricht nicht 
gern von Dingen, die man ſelber am liebſten 
aus ſeinem Gedächtnis tilgen möchte. — Ich 
würde Dir's ja wahrſcheinlich auch verſchwiegen 
haben, wenn ich vor vierundzwanzig Jahren 
ee Todtſchlag oder dergleichen begangen 
hätte.“ 

„Welch' ein Vergleich! — Und Deine Gat⸗ 
tin, ſie iſt noch am Leben?“ 

Martorel zog die Schultern in die Höhe 
und ſchwieg. Oswald ſah, daß ſein Freund 
mächtig bewegt war, obwohl er dieſe Bewegung 
hinter einem gewiſſen Galgenhumor zu ver⸗ 
bergen ſuchte, und er wagte es darum nicht, 
eine weitere Frage zu thun. Nach einer kleinen 
Weile aber wandte ihm Martorel ſeine bren⸗ 
nenden Augen zu und ſagte: 

„Du witterſt hinter meinen Andeutungen 
vielleicht irgend ein fürchterliches Geheimnis; 
aber es iſt in Wahrheit eine ganz gewöhnliche 
Geſchichte, wie ſie unter dem fahrenden Volk 
der Artiſten alle Tage paſſiert. — Einer blen⸗ 
dend ſchönen Reiterin zuliebe war ich unter 
die Gaukler gegangen, obwohl ich mir die 
Ausſicht auf eine vielleicht erfolgreiche Künſtler⸗ 
laufbahn zerſtörte und den unverſöhnlichen 
Groll meiner Eltern auf mich nehmen mußte. 
Sie gab vor, meine leidenſchaftliche Liebe zu 
erwidern; aber ein ganzes Jahr lang, während 
deſſen ich ihr folgte wie ein demütiges Hünd⸗ 
chen, quälte ſie mich mit ihren beſtändig 
wechſelnden Launen, ehe ſie endlich einwilligte, 
meine Gattin zu werden. Drei Monate nach 
unſerer Hochzeit hatte ich das Unglück, auf 
der Probe von der Höhe einer Leiter zu ſtür⸗ 
zen, fo daß ich für tot weggetragen wurde. 
Man brachte mich in das Krankenhaus der 
Stadt, wo ich dreizehn Wochen au meinen De:- 
letzungen darnieder lag. Als ich endlich — noch 
ein halber Krüppel — entlaſſen wurden, war 
mein Weib verſchwunden. Ich habe ſie niemals 
wiedergeſehen. Das iſt die ganze Geſchichte 
meiner Ehe.“ 

„Armer Freund! Und haſt Du auch niemals 
verſucht, Dir über die Beweggründe ihrer 


ß, Handlungen und über ihre weiteren Schickſale 


Gewißheit zu verſchaffen?“ 

Ich bin über ihre Beweggründe niemals im 
Zweifel geweſen, Sie hatte eben aufgehört, 
mich zu lieben und irgend ein Anderer 
vermochte ihr größere Annehmlichkeiten zu 
bieten als ich. 

Vielleicht auch hatte man ihr geſagt, daß ich 
nicht mit dem Leben davonkommen würde, und 
ſie fürchtete ſich davor, die trauernde Witwe 
ſpielen zu müſſen. Natürlich war ich damals 
nicht vernünftig genug, mich gelaſſen mit der 
Thatſache ihres Treubruches abzufinden. Jahre 
lang ſuchte ich ſie überall, mit dem feſten Ent⸗ 
ſchluß, ſie zu töten, ſobald ich ſie gefunden 
hätte. Es war alſo gut für ſie und für mich, 
daß mein Bemühen erfolglos blieb. Wahrſchein⸗ 
lich iſt ſie längſt verdorben und geſtorben.“ 

Oswald trat an ſeine Seite und legte liebe⸗ 
voll den Arm um ſeinen Nacken. 


„Es war gewiß nicht meine Abſicht, alte 
Wunden in Deinem Herzen aufzureißen, liebſter 
Freund, denn ich ahnte ja nichts von dieſen 
traurigen Dingen. Aber ich verſtehe nun frei⸗ 
lich, weshalb Du die Nachricht von meiner 
Verlobung mit ſo geringer Freude aufgenommen 
haſt. Weil jene Eine Dich ſchmählich betrog, 
biſt Du von argwöhniſchem Mißtrauen erfüllt 
gegen das ganze Geſchlecht.“ 

Martorel verſuchte zu lächeln 
ihm herzlich die Hand. 

„Vielleicht hat Du Recht, mein Junge! Und 


und drückte 


ich werde mich jedenfalls bemühen, Dein junges | f 


Glück nicht weiter durch einen Ausdruck dieſes 
abſcheulichen Mißtrauens zu beeinträchtigen. 
Wer weiß, ob ich Dir nicht am Ende gar noch 
einmal Veranlaſſung gebe, eiferſüchtig auf mich 
zu werden.“ 

Sie trennten ſich frühzeitig; denn Jeder von 
ihnen fühlte, daß der Andere ein Verlangen 
nach Alleinſein habe, und ſie waren daran ge— 
wöhnt, gegenſeitig die zarteſte Rückſicht auf 
ihr Empfinden zu nehmen. 

Als ſie ſich am folgenden Tage wiederſahen, 
ſchienen die trüben Erinnerungen keine Herr: 
ſchaft mehr über Martorel zu haben. Er war 
jo liebenswürdig heiter. als seine ernſthafte 
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Natur eS nur immer geftattete, und er veran: 
laßte Oswald ihm aus der Zeit feiner erften 
Liebe hundert kleine Vorkommniſſe zu erzählen, 
die trotz ihrer Geringfügigkeit wohl darnach 
angethan waren, ihm ein getreues Bild von 
Hedwig's Charakter zu verſchaffen. 

Daß der zweite Beſuch im Landhauſe der 
Baronin von Rotkirch nicht länger hinausge⸗ 
ſchoben wurde, als die Geſetze der Schicklichkeit 
es dringend geboten, war unter den obwalten⸗ 
den Umſtänden nur natürlich, und die unver⸗ 
änderte Liebenswürdigkeit der alten Dame, die 
etwas von dem wahren Sachverhalt zu ahnen 
ſchien, obgleich ſie taktvoll auch die leiſeſte An⸗ 
deutung unterließ, geſtattete den Liebenden, 
ſich fortan in Zwiſchenräumen von wenig 
Tagen wiederzuſehen. Freilich bot ſich ihnen 
bei dieſen Beſuchen niemals eine Gelegenheit zu 
längerem, ungeſtörtem Alleinſein, und ſie hätten 
eine ſolche nicht herbeiführen können, ohne zu⸗ 
gleich ihr ſorglich gehütetes Geheimnis preiszu⸗ 
geben; aber ihr Verkehr wurde ihnen trotz der 
ziemlich eng gezogenen Schranken, innerhalb 
deren er ſich bewegen mußte, zu einer Quelle 
reinſten und völlig ungetrübten Glückes. : 

Daß auch Martorel ſich mehr und mehr mit 
der Thatſache ausſöhnte, ſeinen Freund durch 
unzerreißbare Bande an ein weibliches Weſen 
gefeſſelt zu ſehen, war ganz unverkennbar. 
Zwar erſchien er weniger häufig im Hauſe der 
Baronin als Oswald, doch ſein Benehmen 

egen Hedwig, das anfänglich nur die höfliche 

Aportommenbeit des wohlerzogenen Mannes 
gezeigt hatte, wurde faſt mit jedem Male zu⸗ 
traulicher und herzlicher, ſo daß es oft, wenn 
ſie Alle beiſammen waren, wirklich faſt den 
Anſchein gewinnen konnte, als beſtänden die 
innigſten Herzensbeziehungen, die in dem kleinen 
Kreiſe vorhanden waren, nicht zwiſchen Os⸗ 
wald und Hedwig, ſondern zwiſchen dem ehe⸗ 
maligen Circuskünſtler und der ſchönen jungen 
Erzieherin. 

In wie hohem Maße es dem Einfluß ihrer 
holdſeligen Perſönlichkeit gelungen war, das 
anfängliche Widerſtreben Martorel's zu beſiegen, 
offenbarte ſich freilich erſt mehrere Monate 
ſpäter bei einer Unterredung, die er mit dem 
jungen Muſiker hatte. Den äußeren Anlaß 
dazu bot Oswald's unmittelbar bevorſtehende 
Abreiſe von Berlin. Die erſte Aufführung 
feiner Oper am herzoglichen Hoftheater zu Ce“! 
ſollte in wenig Tagen ſtattfinden, und der 
Componiſt war im direkten Auftrage des Her. 
zogs mit den licbenswürdigſten Worten einge: 
aden worden, die “er Vorſtellung beizuwohnen 
Da er gleichzeitig die Aufforderung erhalten 
hatte, bei einem großen Muſilfeſt, welch.“ 
einige Wochen ſpäter in Süddeutſchland abge 
halten werden ſollte, eines feiner ſymppvoniſche⸗ 
Orcheſterwerte zu dirigieren, mußte frame Ad. 
weſenheit von der Reichshaup'ſtadt ſich not 
wendig über einen längeren Zeitraum aus. 
dehnen, und der Gedanke an die unvermeidliche 
Trennung von Hedwig übte einen merklich 
nachteiligen Einfluß auf Oswald's ſorſt 
glücklich heitere Stimmung aus. : 

Dazu fam, daß Martorel wider alle Ce 
wartung im letzten Augenblick verhindert wurde, 
ihn zu begleiien. Ein an ſich unbedeutende⸗ 
Unwohlſein, das indeſſen jeden Gedanken ae 
eine weitere Reiſe ausſchlob, trug die Schald 
daran, und am Morgen des für feine Abreiſe 
beſtimmten Tages ſaß Oswald recht wortkars 
und niedergeſchlagen am Bette des vor lap ger 
Schmerzen gepeinigten Freundes. 

„Wenn fic) doch nur ein Auſſchub dieje 
erſten Aufführung erreichen ließe!“ ſeufzte er. 
„Wahrhaftig, ich habe nicht mehr die geriogſte 
Freude daran, ſeitdem ich mir vorſtellen muß. 
daß Du nicht an meiner Seite ſein wirſt — 
Du, dem ich allein für die Möglichkeit zu 
danken habe, einen ſolchen Abend zu erleben.“ 

„Sei nicht thöricht mein Junge!“ tröſtete 
ihn der Kranke. „Auch ich bedaure gewiß von 
ganzem Herzen, daß es mir nicht vergönnt 
ein ſoll, mich ein wenig von der Sonne Deines 
Erfolges beſtrahlen zu laſſen; aber es wäre 
ſehr leichtfertig, wenn Du Deinen hohen Gönner 
durch die Bitte um einen Aufſchub verſtimmen 
wollteſt, rur weil irgend ein alter Circusclown 
verhindert iſt, gerade jetzt der Premiere beizu⸗ 
wohnen. Ich verbiete es Dir ganz enſchieden; denn 
ich halte Dich ſolcher dummen Streiche wohl 
für fähig. Sobald mein Zimmerarreſt beendet 
iſt, ſetze ich mich auf die Bahn, um Dir zu 
folgen, und ich gebe Dir die Verſicherung, daß 
ich auch an einer Wiederholung des Werkes 
noch meide helle Freude haben werde.“ 


io 


Bekanntmachung. 


Nach Tarifſtelle 48 des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 unterliegen Pacht⸗ 
und Afterpacht⸗Verträge, Mieth⸗ und Aftermieth⸗Verträge, ſowie antichretiſche Verträge 
über unbewegliche Sachen, ſofern der verabredete nach der Dauer eines Jahres zu 
berechnende Pachtzins (Miethzins, antichretiſche Nutzung) mehr als 300 Mk. beträgt, 
1/0 vom Hundert des Pachtzinſes, (Miethzinſes, der antichretijden Nutzung). 

Der Stempel iſt nicht mehr, wie früher, zu den Verträgen ſelbſt zu verwenden; 
der Verpächter und Afterverpächter (Vermiether, Aftervermiether, Verpfänder) hat vielmehr 
die Verträge einzeln in ein Verzeichniß einzutragen, das von allen Haupt⸗Zoll⸗ und 
Haupt⸗Steuer⸗Aemtern, Zoll⸗ und Steuer⸗Aemtern und Stempelvertheilern unentgeltlich 
bezogen werden kann. 

Bei der Führung und Verſteuerung der Verzeichniſſe ſind folgende Beſtimmungen 
genau zu beachten: 

1. Der Eintragung in das Verzeichniß unterliegen alle Pacht⸗ und Afterpacht- 
Verträge, Mieth⸗ und Aftermieth⸗Verträge, ſowie antichretiſche Verträge, welche innerhalb 
eines Kalenderjahres in Geltung geweſen ſind, auf Grund 

eines förmlichen ſchriftlichen Vertrages, 
eines durch Briefwechſel zu Stande gekommenen Vertrages, 
einer in einem Vertrage der vorbezeichneten Art enthaltenen Beſtimmung: 
daß das Pacht⸗, Afterpacht⸗, Mieth⸗ u. ſ. w. Verhältniß unter 
gewiſſen Vorausſetzungen (3. B. im Falle einer innerhalb einer 
beſtimmten Friſt nicht erfolgten Kündigung) als verlängert gelten ſoll, 
ſofern der Zins (bezw. Nutzung), wenn er nach der Dauer eines Jahres berechnet wird, 
mehr als 300 Mk. beträgt. Trifft letztere Vorausſetzung zu, ſo ſind die Verträge auch 
alsdann ſteuerpflichtig, wenn der auf die Geltungsdauer des Vertrages während des 
betreffenden Kalenderjahres entfallende Zins- oder Nutzungsbetrag 150 Mk. oder weniger 
(vergl. § 4a des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895) beträgt, fo daß z. B. ein 
während der Dauer eines halben Monats in Geltung geweſener Miethvertrag, in dem 
der monatliche Miethzins auf 30 Mk. verabredet iſt, der Eintragung in das Verzeichniß 
und der Verſteuerung (mit 0,50 Mk.) bedarf, während andererſeits ein 10 Monate in 
Geltung geweſener Miethvertrag, in dem der monatliche Miethzins auf 25 Mk. feſtgeſetzt 
iſt, ſteuerfrei bleibt. 

2. Derjenige Zeitraum, hinſichtlich deſſen eine Verſteuerung der Pacht-, Mieth⸗ 
u. ſ. w. Verträge, welche vor dem 1. April 1896 geſchloſſen worden ſind, bereits ſtatt⸗ 
gefunden hat, bleibt für die Eintragung in das Verzeichniß außer Betracht. 

3. Wenn Verträge der unter Ziffer 1 bezeichneten Art vor Ablauf der vertrags⸗ 
mäßig feſtgeſetzten Zeit ihr Ende erreichen, ſo iſt der Stempel nur für die Zeit bis zur 
Beendigung der Verträge zu entrichten, ſo daß beiſpielsweiſe ein für die Zeit vom 
1. Januar bis Ende Dezember 1897 zu einem Jahresmiethzinſe von 6000 Mk. geſchloſſener 
Miethvertrag, welcher aber nur bis zum 1. Juli 1897 beſtanden hat, nur in Höhe von 
3000 Mk. (alſo mit 3 Mk.) zu verſteuern iſt. 

4. Die Entrichtung des geſetzlichen Stempels iſt nicht auf das betreffende Kalender⸗ 
jahr beſchränkt, ſondern es iſt nach dem Belieben des Steuerpflichtigen eine Voraus- 
verſteuerung auf mehrere Jahre zuläffig. 

. Die Stempelabgabe beträgt /10 vom Hundert des Pachtzinſes, (Miethzinſes, 
der antichretiſchen Nutzung) und der Mindeſtbetrag derſelben 50 Pf. Die Stempelabgabe 
ſteigt in Abſtufungen von je 50 Pf., wobei überſchießende Steuerbeträge auf je 50 Pf. 
abgerundet werden, ſodaß alſo 


bei einem Zinſe bezw. einer Nutzung bis zu 500 Mk. der Stempel beträgt 0,50 Mk. 
bei einem Zinſe bezw. einer Nutzung von mehr als 500 bis 1000 Mk. 

der Stempel beträgt 1700 „ 
bei einem Zinſe bezw. einer Nutzung von mehr als 1000 bis 1500 Mk. 

der Stempel beträgt 1,50 „ 


u. ſ. w. 
Die Nebenausfertigungen (Neben⸗Exemplare) unterliegen einem beſonderen Stempel nicht. 

6. Die Aufſtellung und Verſteuerung der Verzeichniſſe durch Beauftragte oder Vertreter 
iſt zuläſſig, doch bleiben die eigentlich Verpflichteten für die geſetzlichen Stempelabgaben, 
ſowie für die verwirkten Strafen perſönlich verhaftet. 

7. Alle von einem Verpächter, Vermiether u. ſ. w. für ein Kalenderjahr oder im 
Voraus zu verſteuernden Verträge ſind in ein Verzeichniß einzutragen, auch wenn die 
Verträge ſich auf mehrere Grundſtücke beziehen, ſofern nur dieſe Grundſtücke zu demſelben 
Hauptamtsbezirk gehören. Sind die mehreren Grundſtücke in verſchiedenen Hauptamts⸗ 
bezirken gelegen, ſo iſt für jeden Bezirk ein beſonderes Verzeichniß zu führen. Werden 
in einem Verzeichniß die Verträge über mehrere Grundſtücke nachgewieſen, ſo ſind die 
mehreren Verträge, die ein und daſſelbe Grundſtück betreffen, zuſammenhängend je in 
beſonderen Abſchnitten einzutragen. Die einzelnen Grundſtücke ſind in der Ueberſchrift 
des Näheren zu bezeichnen. Es ſteht dem Steuerpflichtigen frei, für jedes Kalenderjahr 
ein beſonderes Verzeichniß zu führen oder die Verſteuerungen für die einzelnen auf ein⸗ 
ander folgenden Kalenderjahre in demſelben Verzeichniſſe zu bewirken. 

8. Das Verzeichniß iſt von dem Verpächter, Vermiether u. ſ. w. oder ſeinem 
Beauftragten mit folgender Beſcheinigung zu verſehen: ET ¿ 

daß andere unter die Tarifſtelle Nr. 48 Buchſtabe a des Stempelſteuer 
geſetzes vom 31. Juli 1895 fallende Verträge, als die vorſtehend einge⸗ 
tragenen, in dieſes Verzeichniß nicht aufzunehmen waren, verſichere ich.“ 


„den 189. 
(Name des Verpächters, Vermiethers u. ſ. w. oder ſeines Beauftragten.) 

9. Die Verſteuerung des Verzeichniſſes muß bis zum Ablauf des Januar, der 
auf das Kalenderjahr folgt, für welches die Verſteuerung geſchehen ſoll, bewirkt werden und 
zwar bei demjenigen Hauptamt oder Steueramt bezw. Neben⸗Zoll⸗Amt, in deſſen Geſchäfts⸗ 
bezirk die betreffenden Grundſtücke belegen ſind, oder bei einem benachbarten Stempel⸗ 
vertheiler. Gehören die Grundſtücke zu den Geſchäftsbezirken verſchiedener Unter⸗Aemter, 
ſo hat der Steuerpflichtige die Wahl, welchem dieſer Aemter er das Verzeichniß vorlegen 
will. (Vergl. Ziffer 7.) 

10. Die Stempelpflicht wird dadurch erfüllt, daß der zur Führung des Verzeich⸗ 
niſſes Verpflichtete oder deſſen Beauftragter einer der in der Ziffer 9 bezeichneten Steuer⸗ 
ſtellen das Verzeichniß ausgefüllt und mit der in der Ziffer 8 angegebenen Verſicherung 
verſehen unter Zahlung des Stempelbetrages entweder einreicht oder durch die Poſt 
mittelſt eingeſchriebenen Briefes einſendet oder daß er die in dem Verzeichniß zu machenden 
Angaben vor der Steuerbehörde unter Entrichtung des Stempelbetrages zu Protokoll 
erklärt. 

11. Die zur Führung der Verzeichniſſe Verpflichteten haben die Verzeichniſſe fünf 
Jahre lang aufz bewahren. Auf Verlangen erfolgt die Aufbewahrung durch die Steuer⸗ 
behörde. 
9 12. Alle Verpächter, Vermiether u. ſ. w. find verbunden, die von ihnen zu 
führenden Verzeichniſſe den Vorſtänden der Stempelſteuer-Aemter auf Verlangen einzu⸗ 
reichen, oder wenn ſie Verzeichniſſe nicht eingereicht haben, auf Aufforderung der Steuer⸗ 
behörde anzuzeigen, daß von ihnen während des vorangegangenen Kalenderjahres Verträge 
der erwähnten Art, deren Eintragung in das Verzeichniß geſetzlich erforderlich iſt, 
nicht errichtet worden ſind. f 

13. Wer den Vorſchriften bezüglich der Verpflichtung zur Entrichtung der 
Stempelſteuer für Pacht-, Mieth⸗ u. ſ. w. Verträge zuwiderhandelt, hat eine Geldſtrafe 
verwirkt, welche dem zehnfachen Betrage des hinterzogenen Stempels gleichkommt, 
mindeſtens aber 30 Mk. beträgt. Ergiebt ſich aus den Umſtänden, daß eine Steuer- 
Hinterziehung nicht hat verübt werden können oder nicht beabſichtigt worden iſt, ſo tritt 
eine Ordnungsſtrafe bis zu 300 Mk. ein. Eine Strafe bis zu einem gleichen Betrage iſt 
verwirkt, wenn den Vorſchriften bezüglich der Aufbewahrung der Verzeichniſſe zuwider⸗ 
gehandelt wird oder die unter Ziffer 12 ewähnten Auf rau unbeachtet bleiben. 

14. Durch die Verſteuerung der Pacht-, Mieth= u. ſ. w. Verzeichniſſe gelten die 
Verträge nur inſoweit als verſteuert, als in ihnen die Pacht-, Mieth⸗ pp. Abkommen 
beurkundet ſind, nicht aber auch hinſichtlich anderer, in ihnen etwa noch enthaltener 
beſonders ſtempelpflichtiger Rechtsgeſchäfte. Insbeſondere gelten nicht als mitverſteuert 
die von den Pacht-, Mieth⸗ pp. Abkommen unabhängigen Nebenverträge, alſo beijpiels- 
weiſe die Verabredung, daß die Entſcheidung entſtehender Streitigkeiten einem Schieds⸗ 
gericht oder einem an ſich unzuſtändigen Gericht übertragen werden ſolle. Derartige 
Nebenabreden find nach $ 14 und der Tariſſtelle 71 Ziffer 2 Abſatz 1 des Geſetzes 
beſonders zu verſteuern. 


Thorn, den 1. Dezember 1897. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
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ist untibertroffen in Lenchtkraft, Brenndauer 
und Gasverbrauch. 


Glühkörper, Brenner. Beleuchtungs-Artikel. 
Anerkannt beste Fabrikate. ag 
Kunze & Schreiber, Chemnitz i. S. 


Abteilung: Gasglühlichtfabrikation. 
Preislisten und Muster franko zu Diensten. 


Drud und Verlag dec Bud 


Für Rettung von Tronksueht 


0 


Berufsſtörung, unter Garantie. “Bag Briefen 
ſind 50 Pfg. 


bel Säckingen Baden.“ 


Für die Weihnachtszeit 


rs xl uni Sn 
Ganzlicher Ausverkauf! e 


lagert Habe, empfehle ich als außergewöhnlich 
Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 


delikat und verkaufe das Liter mit Mk. 3. 
Oskar Drawert, Thorn. 
Nauufaktur-, Herren⸗ und danen⸗ 
Confections⸗Geſchüft 


Bis Weihnachten 
ſoweit Vorrath reicht: 

auf. Sämmtliche Waaren werden zu und unterm Koftenpreife, jedoch 

nur gegen baar ausverkauft. 


Ja Speifekarpfen, 
Das Lager iſt vollſtändig in allen Herbſt und 


ſauber gemäſtet, ſehr fett, von reinſtem Ge⸗ 
Winternenbeiten fortirt. “Wag 


ſchmack, für Thorn und Bromberger Vorſtadt 
Seglerſtr. 1 ; 
25. J. Jacobson jr., “es” 


ſpringlebend frei ins Haus mit 1 Mk. per 
Pfund. Auswärtige Beſteller tragen die 
3 Garantirt reinwollene 


Unkoſten. Durchſchnittsgewicht 2¼ Pfund. 
erdedecken 
Reisedecken, Kameelhaardeeken, 


Um der außerordentlich ftarten Nachfrage 
prompt genügen zu können, bitte Beſtellung 
von Mk. 4 00 bis 15.00. 
Schlafdecken. Schneenetze 
empfiehlt 


ſtets rechtzeitig aufzugeben. 
Carl Mallon, Thorn, 


Kühne, Birkenau, 
Altstädtischer Markt No 23 


bei Tauer, Weſtpr. 


Laden 
mit anſchließenden Wohnung. worin 
ſeit Jahren ein Putzgeſchäft betrieben 
worden tít, vermiethet 
Bernhard Leiser, Aliſt. Markt 12. 

Sep. gel. möbl. Wohnung 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


Juwelier 


Breslau 
Ohlauerstr. 58/89 


Abteilung I: 
Uhren-, Gold-u.Silberwaren 
Abteilung II: 
Kunst-.Luxus-u.Bedarfsartixel 


Louis Grunwald, 
Uhren-, Gold- und Silber- 


RA Spezialität: Sportartikel 
Waar en-Handlung. 2 ue ad. Fahr. Wascorsport EA 

1 | ustr. Haupt-Kataloge 
Werkstatt für Reparaturen unentbehrliche Ratgeber b. Anschaffung 
aller Art, v. Fest- u. Gelegenh.-Geschenken mit ca. 


4000 


Abbildungen gratis und franco. 
Firma Ist preisgekrónt I. In- u. Auslande 
mEhrenpreis, gold.u silb.Med. 

Tausende v. Anerkennungen 
für reelle Bedienung. irca 


250000 


J. d. Firma als gute, reelle Bezugsquelle 
bekannt. Katalogaufl. f. 1598: 


150000. 


Alt-Gold, Siher u. Edelsteine werden 
in jed.Höhe zu Tagespreisen eingekauft. Ek 
Weihnachtsauftrage erbitte des grossen 
Geschäftsandranges wegen reehtzeitig 


Ein fein ncheres Dokument Über 


¡69000 Mark 


zu verkaufen. Gefällige Offerten unter 
Nr. 16,000 an die Exped dieſer Zeitung. 


Ein gut verziusliches 


se Geſchäftsgrundſtück, 


die beſte Lage, iſt zu verkaufen. Näh. d. 
V. Hinz, Schillerſtraße 6, 2 Treppen. 


NN 


praftifches, billiges 
ſtets angenehmes 
Weihnachts⸗Geſchenk 


jetzt Elisabethstr. 13015, 


gegenüber Gustav Weeze. 


von Neuheiten in Ballfächern. 
EEE 


wort Papau“ bei Thorn, 


2 klm. von den Bahnböfen Papau und 
Liſſomitz, verkauft jeden Poſten 


Breunholz und Stangen 


zu zeitgewäß billigen Preiſen. Der 
Verkauf findet nur am Montag und 
Donnerftag jeder Woche in der Förfteret 
ſtatt. Das gekaufte Holz kann zu jeder 
Zeit abgefahren werden. 


verſend. Anweiſung nach 22⸗jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 


in Briefmarken beizufügen 
Man abdreffire: „„Privat-Anstalt Villa Christina 
Wer ſchnell und billigft Stellung 
finden will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 

Geſucht a. all. Ort. fücht. Agenten 
g. hohe Vergüt. Wilh. Schümann, 
Cigarr. Fa. Hamburg. 

Für das Comptoir zum baldigen Antritt 
oder zum J. Januar 1898 wird ein 


= 
Lehrling 
mit tüchtigen Schulkenntniſſen geſucht. Selbſt⸗ 
geſchriebene Off. bef. d. Exped d Z. u. H. 2 30. 


Klafterschläger 


und Brettschneider 
finden in der Forſt Chelmonie ſofort 
B ſchäftigQung Zu melden beim dortigen 
Förſter Kittkewicz. 
L. Gasiorowski, 
Comptoir, Seglerſtraße 13. 


Bäckerſtr. 11. 
In unſerem neuerbauten Hauſe iſt eine 
herrſchaftliche Balkonwohnung 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube. 
Küche, Mädchenſtube und Zubehör vom 
J. April ab oder ev. früher zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtraße 15/17. 


Möbl. Zimmer zu verm. 


Die bisher von Herrn Stabsarzt 
Dr. Scheller in unſerem Hauſe Brom⸗ 
berger Vorſtadt 68/70 bewohnten Räumlich⸗ 
keiten, 7 Zimmer nebſt Zubehör, find von 
fofort bezw. 1. April 1898 zu vermiethen. 


Junge Mädchen. o: B. Dietrich & ci find 
unge MAACHEN, Aliſtüdt. Markt Nr. 12. N h k { 
welche die feine Damenſchneiderei er.] Nenovirte belle Bobmungen vermicthet ESIC 8 al el 
lernen wollen, können ſich fofort melden bei . o - : 2 
Geschwister Boelter, Ein gut möbl. Zimmer (Visites), 


welche in eleganter, flotter Schreibſchrift 
auf einfachem, Elfenbein⸗ und feinſtem 
Emaille⸗Karton mit und ohne Goldſchnitt 
in ſchönen Kaſetten billig liefert die 


Buchdruckerei 
£ 


Th. Videutichen Zeitung 


Brückenſtraße 34. 


nebſt angrenzender Stube z 
v. Schuhmacher⸗ u. Schiller 


Laden ſtr⸗Ecke lz Näher. daſ. ! Tr 


gu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrünte in 27, Aut 

erschienene Schrift des Med.-Rai 
Dr. Müller über das 

ge 


von fofort zu verm. Neuſtädr. Markt 18, II. 
Mausolf. Meldungen von 1 Uhr ab, 


Die von Herrn 8. Bry ſeit 
1892 bewohnte 1. Etage, 
Brückenſtraße 18, iff zu ver- 
miethen. D. Gliksman. 

Möblirte Zimmer 


akademiſch gebildete Modifinnen, 
Breite- und Schillerstr. - Ecke 
Jung. Mädchen mit guter Handſchrift, 
welches auch Handarbeit verſteht, ſucht 
Stellung als Verkäuferin Offerten 
wolle man ſenden unter M. K. 1000, 
poſtl. Gr⸗Mocker. 


3 2 kräftige re 

E > : 
mpfiehlt A. Grubineke, Wetsear Katharinenftr. 7 fofort ſehr billig zu verm. 
Mauerſtraße 73. Möbl. Zim. fof. zu nerm Tuchmacherſtr. 20. 


Anftvarterin nei Strobandſtr. 15 le Parterrezim. v. ſof. z. v. Copperntcusir.33 


sind 


Reklame-Zettel 


Geschäftsinhaber 


dote Aerven- und 
cual. Su, 


Freie Zusendungunter Convert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


ein Lan Epilepſie n anderen nenen 

— n m an und anderen nerbdfen 
wirksames, billiges Mittel Zuftänden leidet, verlange Broſchürc ba: 
ae thio ; rüber. Erhältl. gratis und franko durch bie 


Schwanen ⸗ Apotheke, Frankfurt a. M. 


Umsatz zu erhöhen. ane, pie. 


a tion gegen 20 Pfg. 
Zur schnellen, sauberen Anfertigung (gutes Papier in schönen i rap e 

Farben) bei mässigst berechneten Preisen empfiehlt sich die 

Für Börſen⸗ und Handelsberichte ben 


A. Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2. 
Buchdruckerei „Thorner Ostdeutsche Zeitung.“ Pane foie 301 adde verantworitig 


E. Wendel in Thorn. 
druckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Ge). m. b. H., Thorn. 


Extra⸗Beilage zu Nr. 285 


Thorner Ostdeutschen Zeitung. 


Statt befonderer Anzeige. 


Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchweren Leiden im 80. Lebensjahre unſere 
gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Schweſter 


Trau Johanna Drewitz 


geb. Riemann. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Thorn, Charlottenburg, Berlin, Bromberg, 
den 4. Dezember 1807. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 7. d. M., um 11 Uhr Vormittags vom Trauerhauſe, Gerechteſtraße 21, aus ſtatt. 


Buchdruckerei „Thorner Oftdeutſche Zeitung“, Thorn. 
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